Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


— 


REN 
Y DE; 125 
4 11 N 


ee 


Redaktion und Expedi ion: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 136. 


Dienſtag den 13. Juni 1893, 


Miu 


men * — nn an 


e/fr. 


Juſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


A An die Tauen und Shwankenden, 

Es giebt eine Maſſe gutgefinnter Patrioten, die in ber 
Noth und Gefahr nicht einen Augenblick zögern würden, Gut 
und Blut für das Vaterland hinzugeben. Aber dieſe Noth und 
und Gefahr iſt für ſie erſt dann vorhanden, wenn der Krieg 
ausbricht und die Kanonen das letzte Wort haben. Vorher 
ſind ſie für die Intereſſen des Vaterlandes kühl bis ans Herz 
hinan, fie ſchützen Berufsthätigkeit, Famillenſorgen, vielleicht 
auch — wie das gegenwärtig geſchieht — Mangel an Ver⸗ 
ſtändniß der in Rede ſtehenden militäriſch-techniſchen Fragen, 
und was dergleichen mehr iſt, vor, um ihren Mangel an 
Intereſſe, ihre Gleichgiltigkeit, ihre Unthätigleit zu begründen, 
und ſchließlich bleiben ſie auch am Wahltage von der Wahl⸗ 
urne fern. 

Wenn doch dieſe Lauen und Gleichgiltigen bedenken wollten, 
daß gerade in ihrer Hand die Entſcheidung liegt! Wahrlich, 
die Zeiten ſind ernſt genug, um es zu rechtfertigen, daß ſie 
ihre Lauheit und Gleichgiltigkeit ablegen. Denn mit ihrem Ver⸗ 
halten arbeiten ſie den geſchworenen Gegnern von Staat und 
Geſellſchaft und den Leuten, denen die Partei über dem Vater⸗ 
land ſteht, in die Hände, und wenn dieſe dann dem Vaterlande 
die Waffen vorenthalten, die es zu ſeinem Schutz, zu ſeiner 
Vertheidigung, zu einem erfolgreichen Kriege bedarf, dann iſt 
der Friede bedroht, das Vaterland gefährdet. Wollen dieſe 

uen und Gleichgiltigen durch ihr Verhalten erſt diejenige 
Gefahr heraufbeſchwören, die fie aus ihrer Unthätigkeit heraus⸗ 
ringen würde? Wollen ſie erſt opferbereit ſein, wenn es gilt, 
die höchſten und letzten Opfer zu bringen? Jetzt haben ſie es 
in der Hand, mit dem Stimmzettel in der Hand, die letzten 
Gefahren abzuwehren und ihnen vorzubeugen, jetzt find fie im 
Stande zu bewirken, daß ihnen jene letzten Opfer erſpart werden; 
ſie brauchen nur ſammt und ſonders ſich aufzuraffen und an 
die Wahlurne zu treten, um von ihrer Vaterlandsliebe Zeugniß 
abzulegen. 5 

Wer das nicht thut, macht fich der größten Pflichtverletzung 
ſchuldig. Das Vaterland rechnet bei den Wahlen nicht nur auf 
die Leute, die ſich für Politik intereſſiren, es rechnet nicht nur 
auf gewiſſe Parteien, ſondern auf alle ſeine Söhne. Wer ſich 
der Pflicht des Wählens nicht unterzieht, begeht eine Handlung, 
die in ihrer Wirkung nicht beſſer iſt als eine Abſtimmung zu 
Gunſten del Gegner. Denn nur dieſe ſind es, die von der 
Lauheit und Unthätigkeit Nutzen ziehen. Staat und Geſellſchaft 
ſind bedroht, das Vaterland iſt gefährdet, wenn die Lauen und 
Gleichgiltigen den Leuten, welche zur Unzufriedenheit hetzen und 
engherzige Parteiziele verfolgen, freies Feld laſſen. Sollten da 
nicht die Lauen und Gleichgiltigen ihrem Herzen einen Stoß 
geben und fich bereit finden laſſen, den Anſturm auf die Lebens⸗ 
intereſſen des Vaterlandes, dem fie im Herzen zugethan find, 
ſiegreich abzuſchlagen? 

Aber es giebt wohl auch Leute, welche noch nicht mit fich 
eins find, nach welcher Seite ſie ſich ſchlagen ſollen. In unver⸗ 
antwortlicher Weiſe ſucht man ſie durch Rechenkunſtſtücke zu 

enden und ihnen vorzureden, welche Laſten und Steuern ihnen 
von der Militärreform erwachſen werden; ja es werden Rech⸗ 
nungen aufgemacht, die einem haarklein beweiſen follen, daß 
man ſchon viel zu viel Steuern bezahlt und daß wir ſchon viel 
zu viel Soldaten haben. Möchte nicht jeder gern billiger und 
tern. 
reſa. 


» er neue 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


Roman von W. 
(37. Fortſetzung.) 
Wie der Abend geweſen, blieb auch die Nacht ſtürmiſch, ſo⸗ 
in der Natur, wie auch in Valeskas Herzen. 
ſegt Im fernen Rußland hatte ſich ein grober Oſtwind aufgemacht, 
Birk ungefüge über die weiten Landflächen und ſtattete auch 
rkholz einen geräuſchvollen Beſuch ab. f 
h enfter und Thüren vermehrten ihm zwar den Eintritt, 
eſto wüthender ſchnob er dafür um das Haus, klapperte mit 
ve Dachziegeln und rüttelte an den Fenſterladen, als wollte er 
le, welche da drinnen im Stübchen fitzt, mit Gewalt heraus⸗ 
reißen, heraus aus den fündigen Gedanken, aus den Klauen des 
d e Teufels und ſie hinübertragen zum fernen Weſten, 
f chlägt ee Herz jo ſehnſüchtig, fo treu und liebevoll für fie 
8 ei wo fie geborgen wäre vor allen Anfechtungen. 
„ „Fluch, Fluch!“ heulte es um das Haus. 
ächzte es in den Zweigen und Aeſten. 
nicht die Stimmen der Natur. 


wohl 


Aber Valeska verſtand 


Wie verzaubert ſaß ſie, noch in voller Kleidung, auf ihrem 


Bett. Was war denn nur heute geſchehen? Ihre Gedanken 
tanzten wild durcheinander; keiner ließ ſich greifen und feſthalten. 
Sie hörte Le Fleuve's begeiſterte Worte, fühlte den kräftigen 
Druck ſeines Armes. 

„Hinweg!“ rief es wieder — doch nein, das war nur der 
erſte Schreck. „Bleib!“ rief eine andere Stimme. „Ich liebe 
Dich — nein, ich fürchte Dich — Du verſengſt mir das Herz 
mit Deinem Feuer, und doch iſt es ſchön, fo wahnfinnig ſchön“. 

Da plötzlich krachte es draußen. Ein Fenſterladen war auf⸗ 
geflogen und ſchlug heftig gegen die Mauer. Zugleich pfiff ein 
Windſtoß durch den Fenſterſpalt und jagte die Flamme der kleinen 
Lampe, daß ſie hoch aufloderte. i 

Erſchreckt fuhr Valeska in die Höhe und eilte zum Fenſter, 


„Fort, fort!“ 


beſſer leben, wäre es nicht ſchöner, wenn wir gar keine Kriege 
mehr hätten und auch keine Soldaten mehr brauchten? Freilich! 
Aber wer ſich dadurch gegen die Militärvorlage einnehmen läßt, 
überſieht, daß er dadurch an den Nahrungs- und Lebensmittel⸗ 
preiſen nichts ändert, die Steuern nicht geringer macht und daß 
er dadurch auch nicht den ſchönen Traum des ewigen Friedens 
ſeiner Verwirklichung näher führt. Das Gegentheil iſt der Fall! 
Iſt Frankreich erſt überzeugt, daß es der deutſchen Nation zu 
theuer iſt, ihre Einheit und das Reich zu erhalten und zu ver⸗ 
theidigen, dann iſt uns der Krieg gewiß, alle Geſchäfte werden 
ſtocken, Handel und Wandel werden unterbrochen, die Befriedi⸗ 
gung der Bedürfniſſe des Lebens aber wird immer theurer und 
in einem unglücklichen Kriege wird der Sieger gewiß 
nicht ſo gewiſſenhaft ſein wie unſere Regie⸗ 
rung, zu fragen: was kann das deutſche Volk, 
was kann der einzelne Steuerzähler tragen? 
Dann erſt wird man Urſache haben über die Leiſtungsunfähig⸗ 
keit des Volks und die unerſchwinglich hohen Laſten zu klagen. 
Wer das jetzt thut und auf Grund deſſen dem Vaterlande die 
Vervollſtändigung der Rüſtung, die es fordert und deren es bedarf, 
verweigert, der befindet ſich über das, was er und das Volk 
tragen können, nicht nur in einem großen Irrthum, ſondern der 
beſchwört auch die Zuſtände herauf, welche in Wahrheit uner⸗ 
träglich ſein werden. 

Aber muß man denn alles nur nach Ziffern und Zahlen 
bemeſſen? Fällt denn nicht auch die Ehre, das Bewußtſein, das 
Glück, Bürger eines einigen großen Vaterlands zu ſein, in die 
Waagſchale, giebt es denn nicht auch eine Ehrenpflicht, für das 
Vaterland alles einzuſetzen, was zu ſeiner Erhaltung und Ver⸗ 
theidigung erforderlich iſt? Dieſe Ehrenpflicht gilt es jetzt bei 
den Wahlen zu erfüllen. Da darf, da kann niemand ſchwanken, 
da darf niemand lau und gleichgiltig bleiben. Die Wähler haben 
es in der Hand, das Unglück, das über das Vaterland bei einer 
Verwerfung der Vorlage von außen hereinbrechen würde, abzu⸗ 
wehren. Der eine muß den anderen mit ſich ziehen, niemand 
darf ſich der Wahl entziehen, niemand zu Hauſe gelaſſen werden. 
Das Vaterland ruft! 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem Anfang Juli, vorausfihtlih am 4, zuſammentreten⸗ 
den neuen Reichstag wird, vielleicht mit Ausnahme des 
Cholerageſetzes, eine Vorlage von erheblicherer Bedeutung neben 
der Militärvorlage nicht zugehen. Dieſelbe wird ſich in allen 
weſentlichen Punkten dem Antrag Huene anſchließen. In par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß nach den vorange⸗ 
gangenen gründlichen Erörterungen und Unterſuchungen eine neue 
Kommiſſionsberathung nicht beſchloſſen, ſondern raſch auf die 
Entſcheidung losgeſchritten werden wird. Man glaubt, nach der 
„N. L. C.“, die Seſſion noch im Juli ſchließen zu können. 

Ziemlich müßig oder wenigſtens ſehr verfrüht wird die Frage 
aufgeworfen, was geſchehen werde, wenn der neue Reichs⸗ 
tag das Militärgeſetz abermals verwirft. Wir 
hoffen, daß dieſe Frage überhaupt nicht praktiſch werden wird. 
Es wird diesmal kein „Kartellreichstag“ werden, aber die ihm 
zunächſt und in erſter Linie obliegende Aufgabe wird er aller 
Vorausficht nach erfüllen. Sollte es doch nicht der Fall ſein, 
ſo wird die Regierung eben ihre Entſchlüſſe faſſen, und man 


wo ſie mit dem Sturm lange um den zurückgeſchlagenen Laden 
rang. Als ſie dieſen endlich wieder befeſtigt hatte und ſich um⸗ 
wandte, ſtand ſie im Dunkeln. Der Wind hatte dem Lämpchen 
den Garaus gemacht. 

Sie wußte, auf ihrem Schreibtiſch ſtand das Feuerzeug. 
Dorthin tappte ſie ſich und entzündete eine Kerze. Doch plötzlich 
ER fie zuſammen. Da, da ftand im matten Schein Gotzkow's 

Flehend und mahnend blickten die treuen Augen ihr ent⸗ 
gegen. In dem flackernden Licht ſchien der Kopf ſich zu bewegen, 
der Mund ſich zu öffnen. 

Da aber wandte Valeska ſich kurz ab. — Es war zu ſpät. 
Le Fleuve hatte geſiegt, noch ehe Panten den letzten Trumpf 
für ihn ausgefpielt. — — 

Nach einer unruhigen Nacht ſchlief Valeska bis tief in den 
nächſten Tag hinein. 

Die Uhr ging bereits auf elf, als ſie ſich endlich erhob und 
ankleidete. 

Während fie vor dem Spiegel ihr prachtvolles, welliges Haar 
durchkämmte, klopfte es leiſe an die Thür und das Stuben⸗ 
mädchen reichte einen dicken, mit Werthangabe verſehenen Brief 


ins Zimmer. 


Er kam von Fritz. 

Ein Fröſteln durchſchüttelte Valeska's Glieder, ſie griff nach 
einem Seſſel, ſetzte ſich und öffnete zagend das kleine Packet. 

Ein zierlicher, weißer Karton kam zum Vorſchein. Sie 
wollte den Deckel heben, doch dieſer hatte ſich förmlich feſtgeſogen. 
Ungeduldig begann ſie an dem Käſtchen zu zerren und zu drücken, 
bis es endlich mit einem Ruck aufflog und ihr der Inhalt in 
den Schooß fiel. — Ein goldnes Ringlein. — Eben wollte fie es 
ergreifen, da glitt es hinab und rollte dahin über den Fußboden, 
rollte und verſchwand, wie ihre Treue und das Glück, daß ſie 
leichtfertig verſcherzte. g 

Starren Blickes ſchaute ſie dem Kleinod nach. 


— — —— . 8 


wird es ihr nicht verübeln können, wenn ſie alle ihr durch die 
Verfaſſung an die Hand gegebenen Mittel ergreift, um das 
durchzuſetzen, was nach ihrer Ueberzeugung für das Wohl des 
Vaterlandes unerläßlich iſt. Ein freiwilliges mattherziges Zu⸗ 
rückweichen vor künſtlich aufgeſtachelten Volksſtimmungen und 
durch Parteifanatismus erhitzten Leidenſchaften gehört allerdings 
nicht zu den Traditionen unſeres Herrſcherhauſes und deutſcher 
Regierungen. Das wäre die Abdankung der Monarchie vor dem 
Plebiszit und dem Parlamentarismus, und vor was für 
einem! f 7 

Die „Nor dd. Allg. Ztg.“ pflichtet der Auffaſſung 
der „Hamburger Nachr.“ bei, die von einer zweiten 
Auflöſung des Reichstages einen Rückgang der auf 
dem Reichskredit bafirenden Börſenpapiere und eine Erſchütterung 
der Reichsinſtitutionen befürchten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
nennt dieſe Anſicht der „Hamb. Nachr.“ eine ernſte Mahnung 
an die Wähler, einen dankenswerthen Beitrag zu Gunſten der 
Militärvorlage, da die Befürchtungen der „Hamb. Nachr.“ erſt 
dann Geltung erlangen würden, wenn die Vorlage zum zweiten 
Mal abgelehnt werde. 

Bereits am Anfange der Wahlbewegung iſt bekannt ge⸗ 
worden, der Miniſter des Innern hat angeordnet, daß die 
Stichwahlen allgemein auf den fünften Tag nach Ermitte⸗ 
lung des Wahlergebniſſes des erſten Wahlganges anberaumt 
werden ſollen. Da für die auf den 15. Juni angeſetzten Haupt⸗ 
wahlen das Wahlergebniß am 19. Juni feſtgeſtellt werden muß, 
ſo werden, wenigſtens für Preußen, ſämmtliche Stichwahlen am 
24. Juni ſtattfinden, das Wahlergebniß für dieſe alſo am 28. 
Juni ermittelt werden. Als dieſe Meldung kürzlich erneut durch 
die Blätter ging, erklärte die „Freiſ. Ztg.“ des Abg. E. Richter 
ſolche „Ueberſtürzung der Stichwahlen“ für „durchaus ſachwidrig“. 
Dieſe Anſicht, meint die „N. A. Ztg.“ kann doch wohl nur von 
ſolcher Seite getheilt werden, welche darauf ausgeht, die in den 
Hauptwahlen feſtgeſtellte wirkliche Stimmung des Landes ſoviel 
als möglich durch Transaktionen der Oppoſitionsparteien in den 
Stichwahlen zu fälſchen. Dieſes als Abfiht der „Freiſ. Ztg.“ 
von dieſer feſtgeſtellt zu ſehen, iſt immerhin von Werth. ir 

„Das allgemeine Wahlrecht in Gefahr“, 
ſchreibt der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ — „Wir erfahren 
aus einer abſolut ſicheren Quelle, daß das Berliner Polizei⸗ 
präſidium — ob „amtlich“ 
können wir nicht ſagen — aufgefordert worden, über die Wir⸗ 
kung ſich zu äußern, welche eine Abänderung oder Aenderung 
des allgemeinen Wahlrechts haben würde“. — Das iſt natürlich 
völliger Unſinn. Aber — nur frech verleumden! Es bleibt am 
Ende doch etwas hängen. 

Der Chauvinismus, dieſe widerliche Miſchung von 
Haß und Feigheit, treibt wunderſame Blüten in Frankreich. 
Jetzt hat er ſich ein neues Feld ausgeſucht, den Rennſport. An⸗ 
läßlich der Anmeldung des Pferdes Funny⸗Face, als deſſen Be. 
fitzer das „Echo de Paris“ den „preußiſchen Lieutenant Eynert“ 
bezeichnet, für das am 25. d. Mts. zu Auteuil ſtattfindende 
Rennen veröffentlicht das Blatt einen von einem politiſchen 
Mitarbeiter gezeichneten Artikel, worin dieſe Thatſache in maß⸗ 
los feindſeliger Weiſe beſprochen wird. Kein franzöſiſcher Offizier 
und Gentleman dürfe es mit ſeiner Würde vereinbar halten, an 
dem Wettrennen theilzunehmen. Ebenſo viel Vergnügen, wie ihnen 


„es fol fo fein”. 


Trotzdem legte ſie fih lang auf den Fußboden und holte 


den Ring unter dem Tollettentiſch wieder hervor. 

„Ein ſchöner Reif“, flüſterte ſie, ihn betrachtend, und mecha⸗ 
niſch ſtreifte ſie ihn auf den vierten Finger der linken Hand. 
Doch gleich darauf zog ſie ihn ſchnell wieder ab — das Gold 
preßte ja wie ein Fangeiſen und brannte ins Fleiſch. . 

Sie legte den Ring in den Karton zurück und nahm Gotz⸗ 
kow's Brief. / 

Er verlangte liebevoll, aber ſehr beſtimmt, endlich die Ver⸗ 
lobung zu veröffentlichen, da nach ſeiner Anſicht das Duell ihres 
Bruders nachgerade der Vergeſſenheit verfallen und ihm ſelbſt 
der jetzige Zuſtand unerträglich ſei. 

Früher, als ſie erwartet hatte, ſtand Valeska da plötzlich 
vor der entſcheidenden Frage: 

Sollte ſie dem edlen, vornehmen Mann durch ihren Wider⸗ 
ruf beweiſen, daß fie feiner unwerth, fi nur wie eine Dirne 
hätte küſſen und liebkoſen laſſen, um bald einem andern in die 
Arme zu ſinken? Oder ſollte fie ihr ganzes Leben zu einer großen 


Lüge umgeſtalten, dem künftigen Gatten eine Liebe vorheucheln, 


welche ſie längſt nicht mehr empfand? Ein furchtbares Los, eine 
entſetzliche Sühne für das Verkennen des eigenen Herzens. 

Und wie ſollte Le Fleuve über die Braut eines andern ur⸗ 
theilen, welche ſeine Huldigungen ſo unverhohlen geduldet hatte? 
Le Fleuve — was hatte ſie ihm gewährt? Liebe war das nicht; 
dagegen hatte ihr Stolz ſich bisher geſträubt. Nein, ein unheim⸗ 
liches Wohlbehagen, eine ſündige Macht, welche uns beherrſcht, 
obgleich wir ſie verachten. In ihrer Rathloſigkeit ergriff ſie Brlef 
und Ring und ging nach dem Zimmer ihrer Mutter. Frau Han⸗ 
ſtein ſaß am Schreibtiſch, in die Tagesabrechnung vertieft. 

Als ſie ſich umſchauend, die Verſtörtheit in Valeska's Zügen 
bemerkte, fuhr ſie erſchrocken auf: 

„Was iſt Dir, Kind, Du fiehſt ja entſetzlich blaß aus“. 


(Fortſetzung folgt). 
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Funny⸗Face um den „Prix de France“ laufe, alle franzöfiſchen 
Rennſtallbeſitzer Renngeld zahlen und alle franzöſiſchen Gent⸗ 
lemen ſich weigern ſollen, in dem Rennen zu reiten. — Die 
alberne Hetzerei gegen den „preußiſchen Lieutenant Eynert“, der 
vermuthlich richtig v. Eynern heißt, hat einen Hauptgrund wahr⸗ 
ſcheinlich in der Furcht vor einem Rennſiege des Pferdes Funny⸗ 
Face. Der Zwiſchenfall iſt ein lehrreicher Beitrag zur Kenntniß 
franzöſiſcher Geiſteszuſtände. 

Obwohl in Paris die ungünſtigen Nachrichten aus Da ho mey 
in Abrede geſtellt werden, hält der „Figaro“ ſeine Meldungen 
aufrecht. Das Blatt behauptet ſogar, daß dieſe Nachrichten 
hinter der Wirklichkeit noch zurückbleiben. So wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Kommandant Mangin, der nach den erſten 
Mittheilungen am 2. Mai in Weidah bei dem gegen die 
Fremdenlegion gerichteten Angriffe verwundet worden ſein ſollte, 
thatſächlich inzwiſchen am 22. Mai in Weidah feinen Leiden er⸗ 
legen iſt. Hervorgehoben wird, daß Kommandant Mangin 
als Freiwilliger an dem deutſch-franzöſiſchen Kriege theil⸗ 
genommen hat. 

In Madrid werden beharrlich Gerüchte über eine bevor⸗ 
ſtehende Miniſterkriſe in Umlauf geſetzt. Der Kriegsminiſter und 
der Juſtizminiſter ſollen die Abſicht zu demiſſioniren ausgeſprochen 
haben wegen der Schwierigkeiten, die Zuſtimmung des Parlaments 
zu dem im Budget vorgeſehenen Reformen im Heerweſen und 
in der Rechtspflege zu erlangen. 

Bei der parlamentariſchen Mehrheit des Kabinets 
Gladſtone machen ſich fortgeſetzte Verſtimmungen geltend. 
Sir Edward Reed, ein Abgeordneter aus Südwales, erklärt in 
einer dortigen Zeitung die Homerule-Vorlage habe im Laufe der 


Unterhausverhandlungen bereits mehrere Abänderungen erfahren, 


welche ſelbſt urſprüngliche Anhänger derſelben ſtutzig machen 
müßten. Am letzten Sonnabend wurde im Unterhauſe ohne 
Abſtimmung ein Antrag angenommen, daß das Geſetz betreffend 
die ländlichen Pachtgüter in England geändert werden müſſe. 
Damit der Pächter eine hinreichende Entſchädigung für Ver⸗ 
beſſerungen des Pachtgutes, eine größere Sicherheit der Pacht 
und der Freiheit, Verbeſſerungen vorzunehmen, erhalte, daß 
ferner das Recht des Gutsbefitzers, wegen des Pachtzinſes die 
Exekution vornehmen zu laſſen aufgehoben und die Regelung 
von Entſchädigungsfällen und anderen Differenzen zwiſchen Guts⸗ 
herren und Pächtern vereinfacht und billiger gemacht werde. 
Der Widerſtand gegen den Plan, daß fih der Khedive 
Abbas von Aegypten zum Sultan begebe, um ſich 
dem Großherrn in ſeiner neuen Würde vorzuſtellen, ſcheint auf⸗ 
gegeben zu ſein. Der Khedive hat nämlich Befehl ertheilt, die 
Die Yacht Tayoum für Mitte Juli zu einer Reife nach Kon: 
ſtantinopel auszurüſten. Vorausſichtlich wird ſich der Khedive 
von dort nach der Schweiz begeben. 


5 Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Juni 1893. 

— Am Sonnabend beſichtigte Se. Majeſtät der Kaifer im 
Beiſein des Grafen von Turin auf dem Bornſtedter Felde das 
Regiment der Gardes du Korps und das Leib⸗Gardehuſaren⸗ 
Regiment. Nach dem Schluß der Exerzitien entſprachen der 
Kaiſer und der Graf von Turin einer Einladung des Offizier⸗ 
korps des Leib⸗Gardehuſaren-Regiments zur Frühſtückstafel nach 
dem Offizierskafino im Regimentshauſe. 

— Die Kaiſerin Friedrich iſt in Athen eingetroffen. 

— Aus München wird vom 11. Juni gemeldet: In Er⸗ 
widerung auf das Begrüßungstelegramm, welches Prinz Ludwig 
von Bayern geſtern anläßlich der Hauptverſammlung der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft an Se. Maj. den Kaiſer richtete, traf 
geſtern Abend nachfolgendes Telegramm ein: „Eurer königlichen 
Hoheit danke Ich herzlichſt für die freundliche Uebermittelung des 
Grußes der zur 8. Wanderverſammlung in München vereinigten 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, beſonders erfreut bin Ich 
durch die Verſicherung unverbrüchlicher Treue ſeitens der deutſchen 
Landwirthſchaft, welcher Mein volles Intereſſe allezeit gewidmet 
iſt. Ich bitte Euere königliche Hoheit, auch der Verſammlung, 
deren Berathungen Ich einen ſegensreichen Erfolg wünſche, Meinen 
Dank auszusprechen“. (gez.) Wilhelm I. R. 

— Prinz Leopold von Bayern, Generalinſpekteur der 4. 
Armeeinſpektion, welcher ſich zur Zeit auf der Inſpektions⸗ 
reiſe im Bereiche der 4. Armeeinſpektion befindet, weilte vor⸗ 
geſtern in Berlin und folgte Donnerſtag einer Einladung des 
hieſigen bayeriſchen Geſandten zum Diner. Der Prinz reiſte 
abends wieder ab. 

— Fürſt Iſenburg⸗Birſtein⸗ Offenbach, ein hervorragendes 
Centrumsmitglied, tritt in einer Schrift: „Iſt die heutige Cen⸗ 
trumsfraktion des deutſchen Reichstags noch die wirkliche Vertre- 
terin des katholiſchen Volkes?“ entſchieden für die Militärvorlage 
ein. Das Vorgehen der Centrumspartei ſei nicht zum Wohle 
des katholiſchen Volks und des Vaterlandes. 

— Der Vorſtand der neuen Fraktisn des Herrenhauſes 
theilte dem Oberbürgermeiſter Baumbach mit, daß er es mit dem 


Grundgedanken der Fraktion für unvereinbar erachte, wenn 


Aeußerungen eines fremden Botſchafters zur Empfehlung oder Ab⸗ 
lehnung einer Vorlage angeführt werden, welche Deutſchlands 
Fürſten und Staatsmänner als unentbehrlich zur Vertheidigung 
und Sicherheit des Vaterlandes bezeichnen. Der Vorſtand er⸗ 
blicke in der Aeußerung Baumbachs, daß er auf die Zugehörigkeit 
zu der Fraktion keinen beſonderen Werth lege, und die Bejahung 
der Frage, ob er aus der Fraktion ausſcheiden wolle. Der 
Vorſtand werde in dieſem Sinne der Fraktion von dem Schreiben 
Baumbachs Kenntniß geben. 

— Der Landgerichtsrath A. Curtius, Landrichter am hie⸗ 
ſigen königlichen Landgericht 1, der ſeit längerer Zeit an Schwer⸗ 


muth litt, hat fi geſtern, wie den Morgenblättern gemeldet 


wird, auf der Reife nach der Nerven-Heilanftalt zu Ilten (Land⸗ 
droftet Lüneburg) in Abweſenheit des ihn begleitenden Wärters 
ſelbſt den Tod gegeben. 

— Dr. Karl Peters erklärt in der „Deutſchen Warte“ alle 
Nachrichten über den Tod Emin Paſcha's für unrichtig. 

— Der „Staatsb. Ztg.“ zufolge iſt dem Kaufmann Michaelis 
zu Steglitz vom Erſten Staatsanwalt Dreſcher, ein Schreiben 
zugegangen, in welchem ihm auf ſeine beiden Eingaben vom 5. 
Mai d. J. im Auftrage Steglitzer Bürger an die kaiſerliche Re⸗ 
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gierung und an den Landrath eröffnet wird, daß nach Lage der 
die Univerſität, ebenſo die Profeſſoren Erdmann und Courtenay. 


Sache keine Veranlaſſung vorliege, die Entlaſſung des Angeklagten 


fr 
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erfolgt ſei. ; 

— Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes ſchärft den 
Vereinen wiederholt die Warnung ein, in den Vereinsſitzungen 
die Militärvorlage zu erörtern. 

— Am 17. ds. Mts. wird der deutſche Bauernbund im 
Architektenhauſe zu Berlin eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung abhalten, in welcher über die Auflöſung des deutſchen 
Bauernbundes endgiltig Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— Etwa 1000 Innungsmeiſter und Handwerker hatten 
ſich am Freitag Abend auf Einladung des Innungsausſchuſſes 
zuſammengefunden, um Stellung zu den Wahlen zu nehmen. 
Sämmtliche Reichstagskandidaten außer denen der Sozialdemo⸗ 
kratie waren zu der Verſammlung eingeladen worden. Die 
meiſten aber hatten ſich entſchuldigt. Der Referent Bäckermeiſter 
Bernard legte zunächſt das Programm der Handwerkerpartei dar, 
deſſen Hauptpunkt die Einführung des Befähigungsnachweiſes iſt. 
Die konſervativen Kandidaten erklärten ſämmtlich ganz auf dem 
Boden des Handwerkerprogramms zu ſtehen. Mit beſonderem 
Beifall wurde die Rede des konſervativen Kandidaten Dr. Zeidler 
aufgenommen, während bei den Ausführungen des national⸗ 
liberalen Kandidaten mehrfach Widerſpruch laut wurde, da dieſer 
ſich gegen die obligatoriſche und nur für die fakultative Innung 
erklärte und auch den Befähigungsnachweis außer im Bau⸗ 
gewerbe für unmöglich erklärte. Beſchlüſſe wurden uicht gefaßt. 

— Der katholiſche Geiſtliche Irle zu Eringerfeld in Weſt⸗ 
falen ſandte am 4. Juni für die Militärvorlage einen Geldbe⸗ 
trag an den Reichskanzler und erhielt darauf am 8. Juni ein 
Schreiben aus dem Spezialbureau des Reichskanzlers, worin der 
Reichskanzler für die zum Ausdruck gebrachte patriotiſche Ge⸗ 
ſinnung beſtens dankt, wenn ſich auch für die im Briefe in ſo 
dankenswerther Weiſe beigefügte Summe an dieſer Stelle keine 
zweckentſprende Verwendung finde, ſo werde die Werthſchätzung 
der opferwilligen Handlung dadurch um nichts verringert. 

— Ueber die Haltung der Welfen zur Militärvorlage er⸗ 
klärte der welfiſche Agitator Brinkmann in Geeſtemünde mit 
Rüdficht auf die angeblich militärfreundliche Haltung des Herzogs 
v. Cumberland: wenn der Herzog nicht im Sinne der deutſch⸗ 
hannoverſchen Partei handeln wird, ſo werden wir einfach unſere 
eigenen Wege zu gehen haben; das Hemd iſt uns näher wie der 
Rock. Wir haben die Intereſſen des Volkes wahrzunehmen, nicht 
das Wohl des Herzogs v. Cumberlard. 

— Die Meldung des „Reichsboten“, die Nationalliberalen 
hätten, infolge des Verzichts von Dr. König⸗Witten auf ſeine 
Kandidatur in Hagen, die Kandidatur des Kommerzienraths 
Dresler zurückgezogen, beſtätigt ſich nicht. Dieſelbe wird nicht 
nur aufrecht erhalten, ſondern man rechnet ſogar auf national⸗ 
liberaler Seite in der dieſer Partei eigenen Verblendung mit 
der Möglichkeit, Herrn Dresler im erſten Wahlgange ohne Stich⸗ 
wahl durchzubringen. Daß dies nicht geſchieht, dafür wird am 
15. Juni geſorgt werden. 

— Die Zahl der nationalliberalen Kandidaturen iſt auf 
133 geſtiegen. — Nach dem „Vorwärts“ beträgt die Zahl der 
ſozialdemokratiſchen Kandidaturen 391. Ueberhaupt find 397 
Wahlkreiſe vorhanden. 

— Die Nachricht des „Berl. Tageblattes“, daß Richter ſeine 
Parteifreunde in Bremen aufgefordert habe, für Freſe zu ſtimmen, 
bezeichnet die „Freiſ. Ztg.“ als unwahr. 

— Gegen den wildliberalen Thomſen in Dithmarſchen hat 
die freifinnige Volkspartei Eugen Richter aufgeſtellt. 

— Die ſozialdemokratiſche Parteiſteuerſchraube arbeitet ge⸗ 
genwärtig mit Hochdruck. Laut Quittung im „Vorwärs“ find 
während des vergangenen Monats (Mat) von den Genoſſen des 
In⸗ und Auslandes in runder Summe nicht weniger als 20000 
Mk. zu Wahlzwecken aufgebracht und an die Parteikaſſe abge⸗ 
liefert. L 

Leipzig, 10. Juni. Im Namen der nationalliberalen und 
konſervativen Wähler gab Dr. v. Brauſe die Erklärung ab, die⸗ 
ſelben würden im Falle einer Stichwahl zwiſchen dem Sozial⸗ 
demokraten und den Antiſemiten Liebermann v. Sonnenberg für 
letzteren „mit Leib und Seele“ eintreten. 

Lübeck, 11. Juni. Der König von Dänemark iſt mit dem 
Prinzen Johann und ſeinem Gefolge mit dem Frühzuge über 
Büchen hier eingetroffen. Die Fortſetzung der Reiſe nach Ko⸗ 
penhagen erfolgt noch heute auf dem Dampfer „Danebrog“. 

München, 10. Juni. Prinz Ludwig eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und den Prinzregenten. Der Prinz dankte 
den Förderern der überaus gelungenen Ausſtellung. Arnim⸗ 
Kriewen toaſtete auf den Prinzen Ludwig. Die Wanderverſamm⸗ 
lung findet 1894 in Berlin, 1895 in Köln, 1896 in Stuttgart 
ſtatt. Ehrenpräfident der Verſammlungen in den Jahren 1894 
und 1895 iſt der Bruder des Kaiſers, Prinz Heinrich von 
Preußen. Nach der Rechnungslegung und Dechargeertheilung 
referirte Miniſterialrath Haag über die bayeriſche Landwirthſchaft. 
Der Prinzregent beſuchte vormittags die Ausſtellung. 


Ausland. 


Paris, 10. Juni. Der Generalſtaatsanwalt beendete fein 


Plaidoyer und beantragte die von den Leitern der Panama⸗ 


Geſellſchaft eingelegte Berufung zu verwerfen. Das Urtheil wird 
Donnerſtag verkündet werden. — Der heutige Miniſterrath unter⸗ 
zeichnete ein Dekret, wonach der ehemalige Reichstagsabg. Antoine 
zum Generalzahlmeiſter ernannt wird. b 

Paris, 10. Juni Dr. Peter, bekannt durch ſeine Dis⸗ 
kuſſion mit Paſteur über Mikroben, iſt geſtern Abend ge- 
ſtorben. 

Madrid, 10. Juni. Der Präfident des Miniſterrathes 
Sagaſta erklärte in der Kammer, die Regierung halte die vor⸗ 
geſchlagenen Budgetreformen aufrecht. — Geſtern find in Va⸗ 
lencia anarchiſtiſche Unruhen ausgebrochen. 

Dorpat, 10. Juni. Nach neuerer Anordnung des Kurators 
des Rigaiſchen Lehrbezirkes ſollen die Schüler innerhalb der 
Schulen auch in den Zwiſchenſtunden nur ruſſiſch ſprechen. Mit 
Beginn des nächſten Lehrjahres werden an der Dorpater Uni⸗ 
verfität zahlreiche Perſonalveränderungen eintreten. An Stelle 
des bisherigen Prorektors kommt ein Inſpektor, wie bei den 
übrigen ruſſiſchen Untverſitäten. Die Dekane der theologiſch⸗ 
juriſtiſchen Fakultät, Profeſſoren Volk und Engelmann, verlaſſen 
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Frovinzialnachrichten. 

ö Briefen, 9. Juni. (Brand). In Jaworze brannte über Mittag 
ein Käthnergrundſtück nieder. rotzdem die Leute zu Hauſe waren, ſo 
war es ihnen nicht möglich, auch nur das geringſte zu retten, ſo ſchnell 
griff bei der jetzigen Dürre das Feuer um ſich. Die Frau ſtürzte ſich in 
die Flammen, um wenigſtens die Betten zu retten, ohne ſie, aber mit 
ſchweren Brandwunden an Geſicht und Kopf, kehrte ſie zurück; auf lange 
Zeit ift fie an das Bett gefeſſelt. 

Brieſen, 9. Juni. (Unglücksfall). Auf der neuen Chauſſeeſtrecke 
Brieſen⸗Sittns⸗Hohenkirch werden jetzt tüchtig Steine gefahren. Leider 
paſſirte heute hierbei ein bedauerlicher Unglücksfall; der Arbeiter Lange 
kam unter die Räder eines beladenen Wagens, ſo daß ihm das Vorder⸗ 
rad über Arm und Bruſt ging; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

* Graudenz, 11. Juni. (Brand). Am Sonnabend Abend brannte 
das Delikateſſengeſchäft von Albrecht nebſt großem Lagerhaus, vollſtändig 
nieder. Der Sr des Geſchäfts ift mitverbrannt. Das in unmittel⸗ 
barer Nähe ſtehende Rathhaus, das anfangs für geſichert galt, war 
heute Vormittag bis auf den erſten Stock, ein anderes Nachbarhaus 
vollſtändig niedergebrannt. 2 

Marienwerder, 9. Juni. (Das Füllhorn der Reichstagskandidaturen) 
war noch nicht voll über uns ausgegoſſen: erſt heute erſcheint ſein In⸗ 
halt erſchöpft, nachdem die Centrumspartei in dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rath Spahn⸗Berlin und die Liberalen in Mewe in Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Plehn⸗Gruppe einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt haben. Der 
Wähler in Marienwerder⸗Stuhm kann nun unter ſechs Kandidaten ſeine 
Auswahl treffen: v. Donimirski (Pole), v. Buddenbrock (Bund der 
Landwirthe), Birchow (freiſ. Volksp.), Plehn (natlib.), Spahn (Centr.) 
und ze (Soziald.). 

8 t. Eylau, 8. Juni. (Aufopferungsvolle That). Während geſtern 
die Regimentsmuſik unter klingendem Spiele durch die Straßen unſerer 
Stadt zog, raſten, jedenfalls durch die Muſik ſcheu geworden, zwei Pferde 
mit dem Fuhrwerke eines ländlichen Beſitzers durch die Stadt und hätten 
unter dem Menſchenknäuel des ſtark beſuchten Wochenmarktes unab⸗ 
ſehbares Unglück angerichtet, wenn nicht der erſt ſeit kurzer Zeit hier 
anſäſſige Sattlermeiſter G. den Pferden in die Zügel gefallen wäre und 
durch ſein muthiges Eingreifen dieſelben zum Stehen gebracht hätte. 
Leider wurde für Herrn G. ſelbſt die hochherzige That verhängnißvoll, 
denn derſelbe trug, da er eine Strecke mit fortgeſchleift wurde, ſo be⸗ 
deutende Verletzungen an Kopf und Beinen davon, daß on feinem Auf 
kommen gezweifelt wird. 

Danzig, 9. Juni. (Zur Reichstagswahl). Eine konſervative Wähler⸗ 
verſammlung fand heute Abend im großen Schützenhausſaale ſtatt, welche 
ſo zahlreich beſucht war, daß viele wieder umkehren mußten. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Verwaltungsgerichtsdirektor Döhring, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer Wilhelm IL. Herr Regierungs⸗ 
rath Delbrück ſprach als Vertreter des in einem Kurorte befindlichen 
konſervativen Wahlkandidaten Oberpräſident a. D. Herrn v. Ernſthauſen 
über die politiſche Lage, beſonders über die Militärvorlage. Redner 
fragte, warum iſt denn eigentlich der Reichstag aufgelöſt worden? und 
gab darauf die Antwort: „Weil die Parteien ſo zerfallen ſind, daß ſich 
neue bilden müſſen“. Die Konſervativen können Herrn Rickert ihre 
Stimmen nicht geben, da er ſich geweigert habe, die Erklärung abzugeben, 
für die Militärvorlage zu ſtimmen. Herrn Rickerts politiſche Haltung 
ſei ſchwankend. Das Gegentheil von ihm ſei der neue Kandidat Ober⸗ 
präſident a. D. v. Ernſthauſen, der feſt und treu zu feiner Partei halte, 
Zum Schluß fanden längere Auseinanderſetzungen zwiſchen Konſervativen 
und den an der Verſammlung theilnehmenden Sozialdemokraten ſtatt. 

Königsberg, 10. Juni. (Pocken) Auf dem Dampfer „Sandal“, der 
aus Südrußland mit Getreide für die hieſige Walzmühle beladen war, 
ſind die ſchwarzen Pocken ausgebrochen. Der Dampfer iſt unter polizei⸗ 
liche Kontrole geſtellt worden. 

Lyck, 9. Juni. (Verhaftung). Am Dienſtag Nachmittag wurde der 
bisher bei einem hieſigen Rechtsanwalt beſchäftigte Bureauvorſteher D. 
verhaftet. Seit Jahren fiel derſelbe durch ſeine nobeln Paſſionen und 
hohen Geldausgaben auf. Vor einigen Wochen ſind nun größere Unter⸗ 
ſchlagungen — man ſpricht von 20-30 000 Mk. — im Bureau entdeckt, 
infolge deſſen D. ſeine Stellung quittirte und nach Cranz überſiedelte, 
wo ſeine Verhaftung wegen verſuchter Erpreſſung erfolgte. 

Etzdtkuhnen, 7. Juni. (Goldtransport). An zwei Tagen der ver⸗ 
gangenen Woche gingen nach der „Pr. Litt. Ztg.“ große Sendungen 
geprägtes Gold (im ganzen 500 000 Doppelkronen), in Berlin aufgegeben 
und für Petersburg beſtimmt, durch ein hieſiges Speditionsgeſchäft auf 
dem Landwege hier über die Grenze nach Rußland. 

Zilfit, 8. Juni. (Seltene Todesurſache). Der „T. A. 
man aus Nemmersdorf: Infolge einer höchſt ſeltenen Todesurſache 
verſtarb vor kurzem eine Beſitzerfrau H. aus T. Dieſelbe war gerade 
mit Brodbacken beſchäftigt, als ſie eine große Müdigkeit überkam und ſie 
zu Bette gebracht werden mußte. Nach vierzehn Tagen ununterbrochenen 
Schlafes verſtarb die Frau. 

Schneidemühl, 9. Juni. (Zur Brunnenkataſtrophe). Herrn Brunnen⸗ 
techniker Beyer aus Berlin iſt es heute Nachmittag gelungen, mittels 
Zzölliger Eiſenrohre die unheilvolle Quelle des arteſiſchen Brunnens 
abzufangen. Damit dürfte weiteren Senkungen und Häuſerbeſchädigungen 
Einhalt geboten ſein. Intereſſant iſt, daß es gerade dem Praktiker ge⸗ 
lungen iſt, was ſachverſtändige Autoritäten bezweifelten. Die Stimmung 
unter den bedrohten Hausbeſitzern iſt eine recht zuverſichtliche geworden, 
da Herr Beyer erklärte, das entfeſſelte Element völlig bezwingen zu 
können. Der entſtandene Schaden iſt recht groß, und nun wird die 
Frage, wer die Entſchädigung für die entwertheten Grundſtücke zu tragen 
hat, in den Vordergrund treten. Einerſeits wird behauptet, es liegt ein 
Naturereigniß vor, andererſeits wird hervorgehoben, das das Natur⸗ 
ereigniß nur durch Menſchenhand hervorgerufen ſei, mithin die Kommune 
den Schaden erſetzen müſſe. 

Köslin, 9. Juni. (Ein ſeltenes Vorkommniß) wurde geſtern auf 
dem Bahnhofe in Schlawe entdeckt. Unter dem Puffer eines kourſirenden 
Eiſendahnwagens hatte ein Vogelpaar ſein Neſt eingerichtet und in dem⸗ 
ſelben ſeine Jungen ausgebrütet. 


.“ berichtet 


Loftalnachrichten. 
Thorn, 12. Juni 1893. 

— Gur Reichstagswahl). Die deutſche Wählerverſammlung 
in Brieſen am geſtrigen Sonntag nachmittags nahm einen glänzenden 
Verlauf. Gegen 300 Wähler aus allen Ständen waren im dortigen 
Schützenhauſe erſchienen. Unter großem Beifall hielt der deutſchnationale 
Kandidat Herr Landrath Krahmer ſeine Programmrede und berührte 
in derſelben auch die Konfliktszeit, die anfangs der ſechziger Jahre begann 
durch die vom Prinzregenten und ſpäteren König Wilhelm J. fuͤr nothwendig 
erachtete Heeresorganiſation und den Widerſtand der damaligen Fort⸗ 
ſchrittspartei dagegen. Die Aufgaben, die Preußen nach der durchgeführten 
Reorganiſation erfüllte, zeigten, wie nothwendig dieſelbe war. Ihr ver⸗ 
danken wir die machtvolle Stellung Preußens und den Zuſammenſchluß 
aller deutſchen Staaten zu einem Bunde, aus dem nach dem ſiegreichen 
Kriege von 1870/71 das deutſche Reich entſtand. Die Sicherheit deſſelben 
erfordert heute wiederum eine Reorganiſation des Heeres, die in der 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit und Vermehrung der Rekruten⸗ 
anzahl beſteht. Die Größe Preußens ſowohl wie Deutſchlands beruht 
in der Stärke ſeiner Armee. Handel und Wandel im Vaterlande können 
nur gedeihen, wenn das Reich von ſeinen Feinden gefürchtet wird und 
andere Mächte ſeine Freundſchaft nützlich finden. — Nach Schluß der 
Rede wurde der Kandidat von Herrn Rabbiner Eppſtein interpellirt 
wegen ſeiner Stellung zum Antiſemitismus. Herr Landrath Krahmer 
erklärte, daß er den ſog. Radau⸗Antiſemitismus als gefährlich ebenſo 
bekämpfe, wie jede andere rung dagegen wünſche er, daß die 
Juden nicht nur von den Deutſchen leben, ſondern auch mit ihnen 
leben und arbeiten möchten. ben abe, Auf die Frage des Herrn 
Eppftein, wie er das zu verſtehen habe, erklärte Herr Landrath Krahmer, 
daß er die wucheriſche Ausbeutung, wie ſie vielfach von Juden an der 
chriſtlichen Bevölkerung geübt wird, verdamme und gleich redliche Arbeit 
von ihnen verlange, wie ſie jeder andere Staatsbürger leiſte. (Lebhaftes 
Bravo). Von Herrn Landrath Peterſen wurde der Kandidat noch über 
ſeine Stellung zur Handwerkerfrage befragt, die derſelbe wie ſchon in 
der Culmſeeer Verſammlung präziſirte. Hierauf erklärte Herr Kaufmann 
Bernſtein ganz ausdrücklich, daß er die Beſtrebungen des Bundes der 
Landwirthe als nützlich auch für den Geſchäftsmann erkenne, ebenſo von 
der Nothwendigkeit der Heeresverſtärkung im Intereſſe des Friedens und 
der Hebung des Handels überzeugt ſei. Demzufolge werde er für den 
deutſchen Kandidaten Herrn Landrath Krahmer, der dieſe Forderungen 
vertritt, ſtimmen. Darauf wurde die Kandidatur des Herrn Landrath 
Krahmer zum Beſchluß erhoben und die Verſammlung mit einem be⸗ 
geiſterten Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. — Die an der 
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Verſammlung theilgenommenen jüdiſchen Wähler ſollen ſpäter außerhalb 


des Verſammlungslokals erklärt haben, daß fie durch 
Herrn Kaufmann Bernftein ſich nicht gebunden fühlten. 

Heute Nachmittag findet eine deutſche Wählerverſammlung in 
Schönſee ſtatt und morgen Abend 8 Uhr eine Wählerverſammlung im 

tener Café in Mocker, zu der alle deutſchen Wähler von Thorn 
und Mocker eingeladen ſind. In beiden Verſammlungen wird der 
deutſchnationale Kandidat Herr Landrath Krahmer ſein politiſches 
Programm entwickeln. 

Die polniſche Partei hielt geſtern Nachmittag im Saale des 
Wiener Cafe zu Mocker eine Verſammlung ab. Dieſelbe follte eigentlich 
im Viktoriaſaale ſtattfinden, doch hatte der Krieger verein dortſelbſt ein Kinder⸗ 
feſt veranſtaltet, ſodaß die erſchienenen Wähler in den Saal nicht hinein 
konnten und vor demſelben ſich aufſtellten. Die Wirthin hatte nämlich 
in der Hoffnung, daß gutes Wetter ſein würde und der Kriegerverein 
ſein Feſt im Garten werde abhalten können, den Saal der Verſamm⸗ 
lung zur Verfügung geſtellt. Da nun regneriſches Wetter eintrat, hatte 
er Kriegerverein den Saal für ſich beanſprucht und auch erhalten. Der 
Reichstagskandidat Herr von Slaski wandte ſich darauf an Herrn Amts⸗ 
vorſteher Hellmich in Mocker, mit der Bitte, die Abhaltung der Verſamm⸗ 
lung in Mocker im Wiener Café zu geſtatten, welcher Bitte ſofort ent⸗ 
ſprochen wurde. Darauf zog die inzwiſchen auf 500 Perſonen angewachſene 
Menge nach dem Wiener Café. Hier bielt Herr von Slaski eine Rede, 
in welcher er unter dem Beifall der Verſammlung die Abſtimmung der 
polniſchen Fraktion für die Militärvorlage begründete und ſich gegen 
u Handelsvertrag mit Rußland erklärte, der auch für 

en Handelsſtand von keinem Nutzen ſei und den Produzenten ſchädige. 

le Forderungen der Handwerker und Gewerbetreibenden werde er nach 
räften vertreten, namentlich für die Einführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes im Falle ſeiner Wahl im Reichstage ſtimmen. Im übrigen ver⸗ 
trat der Redner ſeinen nationalpolniſchen Standpunkt und ſtellte als die 
wichtigſte Forderung der polniſchen Fraktion auf, die Ertheilung des 
eligionsunterrichts an die Kinder polniſcher Eltern in polniſcher Sprache. 
Herr Redakteur Danielewski erörterte noch die Wahlbeſtimmungen und 
orderte zum Schluß die Anweſenden auf, Mann für Mann nur dem 
kandidaten der national-polniſchen Partei die Stimmen zu geben. Mit 
einem begeiſterten Hoch auf das Wahlkomitee ſchloß die Verſammlung. 
Die von ſozialdemokratiſcher Seite bei Golz, Culmer⸗Vor⸗ 
Habt, einberufene Verſammlung war ſtark beſucht. Der angekündigte 
ſozialdemokratiſche Agitator Jochem aus Danzig, deſſen Beſuch beſtimmt 
in Ausſicht geſtellt war, fehlte wieder. agegen war ein gewiſſer 
Friedenthal aus Elbing erſchienen, der eine agitatoriſche Rede hielt. 
timmzettel und Wahlaufrufe wurden vertheilt; wie uns mitgetheilt 
wird, von einem jüdiſchen Ehepaare, auch an einzelne Theilnehmer der 
dolnifhen Verſammlung, die von dieſen vernichtet wurden. Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitatoren geben ſich der Hoffnung hin, daß die polniſchen 
rbeiter für ihren Kandidaten Mikuszinski ſtimmen werden. Das iſt 
nur von einem geringen Bruchtheil derſelben zu erwarten, denn das 
nationale Bewußtſein iſt felbft bei ſolchen polniſchen Arbeitern, die fonft 
nur ein geringes Maß von Bildung aufweiſen, in einem Grade ent⸗ 
wickelt, daß daran alle ſozialiſtiſchen Anfechtungen abprallen. Leider 
Önnen wir dies nicht von allen unfern deutſchen Arbeitern ſagen; ein 
gewiſſer Prozentſatz zeigt für die ſozialiſtiſche Irrlehre ein Intereſſe, das 
zerbängnißvoll werden kann. Die größere Intelligenz der deutſchen 
tbeiter ſollte fie recht eigentlich davor bewahren, ihr Schickſal in die 
and der internationalen Revolutionspartei zu legen. Möchten ſie doch 
wm darauf beſinnen, was fie dem Vaterlande ſchuldig find; die Urtheils⸗ 
raft fehlt ihnen nicht, um die verlockenden Bilder, die man ihnen vor⸗ 
gaukelt, als Hirngeſpinſte zu erkennen. Erleichtern wir ihnen den Ent⸗ 
luß, der nationalen Fahne zu folgen, indem jeder, der von ehrlichem, 
patriotiſchen Gefühle erfüllt iſt, dieſes auch dort wieder zu erwecken ſucht, 
Tr es durch Verhetzungen aller Art zu erlöſchen droht. Möge vor allem 
te deutſche Partei, die hier die nationalen Intereſſen durch eine Sonder⸗ 
andidatur gefährdet, ein gutes Beiſpiel geben. Sollte es denn wirklich 
garnicht möglich fein, kleinliche Parteiintereſſen einmal ein wenig 
intanzuſetzen neben dem großen Ziel, das doch vor allem erſtrebt wird? 
die alte nationale Zerriſſenheit, die das alte deutſche Reich ins Unglück 
ührte, muß ſchwinden und die nationale Begeiſterung, die großer Thaten 
ig iſt, mäcktig erwachen. Einigkeit ſei die Deviſe! Einigkeit 
macht ſtark, Zeriſſenheit hilft den Gegnern zum Siege. Darum: Seid 
einig, einig, einig! 
N (Stimmzettel) mit dem Namen des deutſchnationalen 
andidaten, Landrath Krahmer, ſowie Wahlaufrufe find in 
Mn Erpedition der „Thorner Preſſe“ in jeder gewünſchten Anzahl 
en. 


Sun (Perſonalien). Der Vikar Baranowski ift von Gollub nach 
ulmſee verſetzt. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Beſtanden haben die Poſteleven Bahlcke, Großmann 
und Meier in Danzig die Sekretärprüfung und die Poſtgehilfen Friebe 
in Elbing, Solick in Dt. Krone, Thiel in Birſchau, Tretkowski in Danzig 
und Weinſchenker in Konitz die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten. Ernannt 
nd der Poſtkaſſirer Piſter in Danzig zum Poſtinſpektor und der 

elegraphenaſſiſtent Jendrzejewski in Danzig zum Ober⸗Telegraphen⸗ 
aſſiſtenten. Angeſtellt iſt der Poſtanwärter Preß in Dt. Eylau als Poſt⸗ 
ſültbent. Uebertragen, zunächſt probemeife: dem Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
ſekretär Fürneiſen aus Bromberg eine Kaſſixerſtelle bei dem Poſtamt I 
ein. Eromberg, dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Wagner aus Bromberg 
Voz Kaſſirerſtelle bei dem Poſtamt I in Hannover und den Poſtſekräteren 
Auch aus Adesloe und Muſold aus Berlin Bureaubeamtenſtellen erſter 
ee bei der Ober⸗Poſtdirektion in Bromberg. Verſetzt ift der Poſt⸗ 
1 tikant Bahlcke von Danzig nach Dirſchau. Angenommen zum Poſt⸗ 
ven Student Weidner in Graudenz, zu Poſtanwärtern Militäranwärter 
in Elbing und Militäranwärter Dzewa in Dirſchau. f 
ode (Stempel zu ſtillſchweigend verlängerten Mieths⸗ 
ſehr r Pacht⸗ Verträgen). Die Frage, welcher Stempel zu ſolchen 
fei die fach abgeſchloſſenen Mieths- oder Pachtverträgen zu verwenden 
gefü e zunächſt auf beſtimmte Zeit, ſodann aber, falls der Vertrag nicht 
ſtimndigt iſt, weiter auf unbeſtimmte Zeit unter Feſtſetzung einer be⸗ 
Herren Kündigungs friſt abgeſchloſſen ſind, iſt ſchon früher von dem 
nach e inanzminiſter dahin entſchieden worden, daß der Stempel zuerſt 
lasſene ner beſtimmten Zeitdauer und demnächſt, wenn infolge unter⸗ 
dura T Kündigung eine Verlängerung des Vertrages eintritt, nach jeder 
zu be le Dauer der Kündigungsfriſt beſtimmten Verlängerung beſonders 
Falle „onen ſei. In einem neuerdings zur Entſcheidung vorgelegten 
dieſer würde demnach der Stempel zunächſt auf ein Jahr, nach Ablauf 
friſt ie aber mit Rückſicht auf die vereinbarte dreimonatliche Kündigungs⸗ 
geweſen An folgende dreimonatliche Verlängerung beſonders zu löſen 
in. 
„ Schmweinebandel). Anläßlich der vorjährigen weiten Ver⸗ 
breitung der Maul⸗ er een werden gegenwärtig ſeitens des 
1517 Landwirthſchaftsminiſters Erhebungen darüber angeſtellt, inwieweit 
® Verbreitung der Seuche auf den Hauſirhandel mit Schweinen zurück⸗ 
Auführen ift, und ob ein Bedürfniß für ein Verbot oder eine Beſchränkung 
eſes Handels vorliegt. Es find Aeußerungen von landwirthſchaftlichen 
ereinen ſowie Intereſſenten der Schweinezucht und des Schweinehandels 
heforder erden. 

„Gönigl. preußiſche 189. Klaſſenlotterie). Es ſei 
Monza Anfmertfam gemacht, daß die Erneuerung der dose bis 2 05 
Lotterie n a Nach l der HR 918 — 15 188. 

. em Juni haben die ieler kei 
Anrecht mehr, ihre bisher geſpielte en) zu erhalten. ei 2 

I(Lehrer verein). Die Juni ⸗ Sitzung fand am Sonnabend 
im Wiener Cafe in Mocker ſtatt. Der Vorſitzende theilte mit, daß zwei 
neue Mitglieder beigetreten ſeien. Von der Comeniusgeſellſchaft ſind 
mehrere Hefte „Mittheilungen“, von der Geſellſchaft für Verbreitung vo 
Volksbildung mehrere Nummern der geitſchriſt „Der Bildungsverein 
eingegangen. Ueber dieſe Schriften fol in der nächſten Sitzung referirt 
werden. Die Herren Chill und Berendt erſtatteten eingehend Bericht 
über die 11. weſtpr. Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung und die Delegirten 
Verſammlung des weſtpr. Provinzial ⸗Lehrer⸗Vereins zu Elbing, woran 
ſich eine längere Beſprechung knüpfte. — Gruhnwald machte auf die 
Sterbekaſſe der Volksſchullehrer Weſtpreußens aufmerkſam und empfahl 
dem Beitritt zu derſelben. Nach einigen weiteren geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen wurde beſchloſſen, einen Sommerausflug mit Angehörigen am 
5. Auguſt nach Barbarken zu veranſtalten. Die näheren Anordnungen 
zu demſelben werden einer Kommiſſion von 4 Mitgliedern übertragen. 

er Sitzung folgte ein gemüthliches Beiſammenſein. 
— (Der Krieger verein) feierte geſtern in der üblichen Weiſe 


ſein diesjähriges Kinderfeſt. Leider machte der Regen die für die Kleinen 


geplanten Unterhaltungen und Spiele im Freien unmöglich. Dafür war 


die Erklärung des worden war, umſo lebhafter und trotz des Wetters eine fröhliche. 


Bezirksſchule im Oſten der Stadt Leipzig zugetragen. Fragt da 
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eine große Tombola A 
a 
Konzert führte das Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments von Schmidt 
aus. Der darauf folgende Tanz ſchloß das zahlreich beſuchte Feſt in 

ſpäter Stunde ab. 

— (Der Verein Vinzent à Paulo) in Thorn veranſtaltet 
zum Beften der Armen am Sonntag den 18. d. M. im Viktoria⸗Garten 
ein Konzert, verbunden mit Bazar, in welchem Speiſen und Getränke 
zum Verkauf geſtellt werden. Gaben für den Bazar nimmt Frl. Slaska, 
hier, entgegen. 

— (Radfahrer⸗Rennen). Geſtern Nachmittag vollzog ſich, 
freilich wenig von der Witterung begünſtigt, unter verhältnißmäßig zahl⸗ 
reicher Theilnahme ſeitens des Publikums auf der Liſſomitzer Chauſſee 
das intereſſante und für Thorn neue Schauſpiel eines Radwettfahren, 
veranſtaltet vom Gau⸗Verband Nr. 25 (Poſen) des deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes. Es betheiligten ſich etwa 80 Radfahrer, vertreten waren der 
Radfahrerverein „Vorwärts“ Thorn, der Verein Bromberger Radfahrer, 
der Radfahrerverein „Teutonia“⸗Bromberg, der Radfahrerverein Poſen, 
Radfahrerklub Inowrazlaw und zahlreiche Einzelfahrer. In ſtattlichem 
Zuge fuhren die Stahlroßreiter durch verſchiedene Straßen der Stadt 
nach dem Rennplatz. Das Endziel befand ſich etwa 300 Meter hinter 
dem Chauſſeehauſe, das Rennen ſelbſt begann infolge des ſtarken Regens 
etwas ſpäter als zur feſtgeſetzten Zeit. 

Eröffnet wurde daſſelbe durch ein Niederrad⸗Erſtfahren, offen für 
Fahrer, welche beim Wettfahren noch keinen Preis erhalten. Entfernung 
2000 Meter, Einſatz 2 Mk., drei Ehrenpreiſe. 

Als erſter Sieger ging H. Bartels, Radfahrerverein „Vorwärts“ 
Thorn, durch das Ziel. Ihm folgte als zweiter J. Hildenbrandt, Verein 
Bromberger Radfahrer. Dritter war H. Wahlich, Einzelfahrer Poſen. 
Das Rennen wies 11 Nennungen auf. 

Das folgende Hochrad⸗Erſtfahren war ebenfalls nur für Fahrer 
offen, die beim Wettfahren noch keinen Preis errungen. Entfernung 
2000 Meter, Einſatz 2 Mk., drei Ehrenpreiſe, 6 Nennungen. 

Es ſiegte als erſter E. Suppliet, Radfahrerverein „Teutonia“ 
Bromberg, als zweiter Dr. F. Freytag, Verein Bromberger Radfahrer, 
als dritter C. Roesner, Einzelfahrer Poſen. 0 

Das dritte Rennen, Niederrad⸗Hauptfahrer, war offen für Mitglieder 
des Gau⸗Verbandes Poſen, Entfernung 4000 Meter, Einſatz 1 Mk., 
drei Ehrenzeichen, 9 Nennungen. } 

Erſter Sieger C. Hammler, Verein Bromberger Radfahrer, zweiter 
H. Scheer, Radfahrerverein „Teutonia“⸗Bromberg, dritter H. Bartels. 

Viertes Rennen: Hochrad⸗Hauptfahren, offen für Mitglieder des 
Gau⸗Verbandes Poſen, Entfernung 4000 Meter, Einſatz 1 Mk., zwei 
Ehrenzeichen, 4 Nennungen. 2 

Sieger blieb R. Hellwig, Einzelfahrer Thorn, als zweiter paſſirte 
P. Freytag das Ziel. 2 175 

Herr Suppliet kam infolge der Unachtſamkeit eines unbetheiligten 
Radfahrers zu Fall, glücklicherweiſe ohne Schaden zu nehmen. Herr 
G. Sturm, Verein Bromberger Radfahrer, ſtürzte ungefähr 2000 Meter 
vor dem Ziel. 

Das fünfte Rennen ſpannte das allgemeine Intereſſe und die Er⸗ 
wartungen auf das höchſte. Daſſelbe war ein Zweiradfahren mit Vor⸗ 
gabe und offen für Mitglieder des Gauverbandes Poſen, Entfernung 
3000 Meter, Einſatz 2 Mk., drei Ehrenpreiſe. 

Als Sieger ging aus der Wettfahrt C. Hammler, der dem zweiten 
Sieger, H. Scheer, Radfahrerverein „Teutonia“⸗Bromberg 50 Meter, 
und dem dritten Sieger H. Bartels 200 Meter vorgegeben hatte, hervor. 
An dem Rennen betheiligten ſich elf Fahrer, von denen je zwei eine 
Vorgabe von 250, 200, 100, 50 Meter und einer von 150 Meter hatten. 

Nach Schluß des Wettfahrens fand in „Tivoli“ die Preisvertheilung 
und gemüthliches Beiſammenſein ſtatt. 

— (Der Cäcilien verein) unternahm geſtern Nachmittag auf 
dem Dampfer „Prinz Wilhelm von Preußen“ eine Vergnügungsfahrt 
nach Gurske, woſelbſt es leider infolge des hohen Waſſerſtandes der 
Weichſel nicht möglich war, die Mitglieder und Gäſte des Vereins zu 
landen. Der Dampfer, der zu Anfang der Fahrt unter ſtrömenden 
Regen bis Buchta ſtromaufwärts gefahren war, fuhr darauf abermals 
gegen den Strom bis zur Ziegelei. Bei Wieſes Kämpe landete er ſeine 
Fahrgäſte, die ſich darauf nach der Ziegelei begaben, um dort ſich zu ver⸗ 
gnügen. Die Rückfahrt konnte nicht angetreten werden, da den Theil⸗ 
nehmern der Weg nach Wieſes Kämpe, die gepflaſterte Hochſtraße durch 
die todte Weichſel, durch das mittlerweile überflutende Waſſer abge⸗ 
ſchnitten war. nd 

— (Die Maul» und Klauenſeuche) unter dem Rindvieh 
des Beſitzers Henſch ift nunmehr 1 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein weißes Taſchentuch gez. A. W. auf 
dem altſtädt. Markt und ein Korallenarmband vor längerer Zeit im 
Nicolai'ſchen Garten. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,16 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt rapide geſtiegen, ſeit Sonnabend um 1,91 Meter, und 
ſteigt noch. Die unteren beiden Geleiſe der Uferbahn ſind überſchwemmt. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R. — Abgefahren zu 
Thal iſt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Spiritus, Pfefferkuchen, 
Liqueuren und leeren Petroleumfäſſern und der Dampfer „Bromberg“ 
mit voller Ladung Spiritus, Artilleriegeſchoſſen, leeren Petroleumfäſſern, 
Getreide und Stückgütern, beide Dampfer nach Danzig; zu Berg der 
galiziſche Dampfer „Wisla“ nach Lemberg und der Dampfer „Weichſel“ 
mit einem ruſſiſchen Dampfbagger im Schlepptau nach Warſchau. — 
Seit langer Zeit liegen am Weichſelufer in der Nähe der Winde zwei 
Stapel neuer Bretter zur Verladung. Der Abſender der Bretter, welcher 
nur eine kleine Fracht für den Transport derſelben zahlen will, konnte 
keinen Schiffer bekommen. Die Bretter ſind jetzt von dem Hochwaſſer 
erreicht und nicht zu ihrem Vortheil naß geworden. 


* 7 

(Mit ganz neuen Plänen zur Beſeitigung 
des Müll s) tritt, wie Dr. Theodor Wehl am Montag in 
der deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Geſundheitspflege aus⸗ 
führte, der Feuerungstechniker, Richard Schneider in Dresden, 
der langjähige Mitarbeiter von Friedrich Simens, demnächſt an 
die Oeffentlichkeit. Bisher ließ man ſich immer nur angelegen 
ſein, das Müll, wenn zu deſſen Vernichtung überhaupt die 
Wärme benutzt wurde, zu verbrennen. Schneider geht damit 
um, das Müll nicht zu verbrennen, ſondern — darin liegt die 
Neuerung — zu verſchmelzen. Er hat mit Benutzung des 
Generalmotor⸗Syſtems Müllöfen konſtruirt, in denen das Müll 
auf 1400 — 1700 Grad erhitzt wird, d. h. auf eine Tempe⸗ 
ratur gebracht wird, bei der es in ſeiner ganzen Menge in eine 
flüſſige Maſſe umgewandelt wird. Dieſe Schmelze kann abge⸗ 
leitet und in Formen gegoſſen werden. Insbeſondere hat 
Schneider im Sinne, die Schmelze zur Herſtellung von Straßen⸗ 
ſteinen auszunutzen. Nach ſeinen Berechnungen iſt die Ver⸗ 
ſchmelzung des Mülles materiell lohnend. In der Beiprehuug 
des Weyl'ſchen Referates theilte Geh.⸗Gath Spinola mit, daß 
die Berliner Stadtverwaltung einen Feuerungstechniker anzuſtellen 
gedenkt, der eigens die Frage der Verbrennung des Berliner 
Mülls ſtudiren ſoll. 

(Verurtheilung.) Von dem Berliner Schöffengericht 
wurde der Chemiker Dr. Hans Brackebuſch, welcher beſchuldigt 
war eine anonyme Poſtkarte unfläthigen Inhalts an den Land⸗ 
gerichtsdirektor Zimmermann gerichtet zu haben, zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 

(Ein netter Scherz) In einem kleinen Dorfe Nieder⸗ 
ſchleſtens machte kürzlich eine Bekanntmachung die Runde, die 
mit den folgenden Worten beginnt: „Behufs Auflöſung des 
Reichstages ſind die Wahlen neuer Reichstagsabgeordneten auf 
den 15. Juni feſtgeſetzt worden.“ 

(Ein allerliebfter Wahlſcherz) hat ſich jüngſt in einer 


das allgemeine Treiben im Saale, woſelbſt 
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der Lehrer einen der kleinen ABC-⸗Schütze, wie der Bruder 


—. EORTENBRHRS SION — 


von Abel hieß, worauf der kleine Kerl, dem es bereits 
nn ift, daß auf ein A ein B folgt, prompt autwortete: 
„Bebel“. 

(Streik) In dem der öſterreichiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
geſellſchaft gehörigen Romaſchachte ſtreiken ſeit Freitag ſämmtliche 
1800 Arbeiter. Sie verlangen eine Lohnerhöhung. Die Ruhe 
WiN nicht geſtört. Alle Sicherheitsmaßregeln find ge⸗ 
troffen. > 

(Rinderausfuhr:Berbot.) Der Statthalter von 
Niederöfterreih hat die Rinderausfuhr aus einigen Bezirken 
e nach Deutſchland wegen der Lungenſeuche ver⸗ 
oten. 

(Er mittelt.) Die aus dem Chudowkloſter in Moskau 
geſtohlenen Gegenſtände find ermittelt worden. 

(Auf der Weltausſtellung in Chicago) ſind 
auch eine ganze Anzahl weit: und oſtpreußiſcher Ausſteller vertreten. 
Aus Weſtpreußen iſt in erſter Reihe F. Schichau in Elbing als 
Ausſteller zu nennen. In der Maſchinenhalle befindet ſich eine 
Schichauſche 1000 pferdige ſtehende Dreifachexpanſions⸗Dampfma⸗ 
ſchine für 12 Atmoſphären Dampfüberdruck und mit einer 
Tourenzahl von 100 auf die Minute. Die Kraft dieſer Maſchine 
wird zur Herſtellung der elektriſchen Kraftübertragungen benutzt. 
Eine andere 150pferdige Dreifachexpanſions-Dampfmaſchine für 
12 Atmoſphären Dampfüberdruck mit einer Tourenzahl von 150 
auf die Minute treibt einen Theil der Transmiſſionen in der 
Maſchinenhalle. Ferner hat die weltbekannte Fabrik in der 
Ausſtellung von Betriebsmitteln der preußiſchen Eiſenbahnen 
eine Compound⸗Güterzug⸗Lokomotive nebſt Tender mit Schichaus 
automatiſcher Anfahrvorrichtung, ferner im Transportgebäude 
eine dreifachgekuppelte Verbund⸗Güterzug⸗Lokomotive mit Tender 
und im Elektrizitäts gebäude eine Dampſmaſchine ſtehen. Ein 
anderer Elbinger Ausſteller, Albert Brandt, iſt im Gartengebäude 
mit Georginen ‚und Neuzüchtungen in farbigen Zwerggeorginen, 
und, als Spezialität, mit Roſenhochſtämmen auf ſelbſtgezogenen 
Wildlingen vertreten. Aus Danzig haben die Firmen 
Heimann und A. Zausmer Bernſteinwaaren, Schmuckſachen und 
Luxusgegenſtände, letztere auch aus Achat und Tigeraugenſtein, 
ſowie die Verlagsbuchhandlungen Theodor Bertling und A. W. 
Kafemann, dieſe ihre Wandtafeln zum Anſchauungsunterricht, 
ausgeſtellt. Aus Königsberg ſind der Magiſtrat mit fünf Blatt 
Zeichnungen des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes, ſechs Blatt Zeich⸗ 
nungen der Hohen Brücke und zwölf Blatt Zeichnungen der 
Köttelbrücke im Transportgebäude, die Firma Stantien u. Becker 
und Dr. Sonnenfeldt mit Bernſtein⸗Ausſtellung vertreten. Ferner 
hat der Landwirthſchaftliche Zentralverein für Litauen und Ma⸗ 
ſuren in Inſterburg eine Kollektion oſtpreußiſcher Zuchthengſte 
und eine Auswahl der von dem Verein herausgegebenen hippolo⸗ 
giſchen Werke nach Chicago geſendet. 


Neueſte Nachrichten. 

Kladno, 11. Juni. Geſtern iſt hier in zwei weiteren 
Schächten der Staatsbahngeſellſchaft mit einer Geſammtbeleg⸗ 
ſchaft von 930 Mann der Streik ausgebrochen. Auch in ande⸗ 
ren Werken des Kladnoer Reviers befürchtet man den Ausbruch 
des Streiks. Die Ruhe wurde bisher nicht geſtört. 

Montpellier, 11. Juni. Geſtern find hirr zwei Todesfälle 
infolge von Cholera vorgekommen. Außerdem find zahlreiche 
Fälle von Typhus konſtatirt. 

Telegramme. 

Berlin, 12. Juni. Aufſehen erregt das Verſchwin⸗ 
den des Direktors der Weimarſchen Bank, Auguſt Stern⸗ 
bergs, welcher wegen Sittlichkeitsverbrechen ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt nach der Inſel Wight entflohen iſt. 

Warſchau, 11. Juni. Der Waſſerſtand der Weichſel 
betrug heute 4,58 Meter. Das Steigen hat aufgehört. 

Warſchau, 12. Juni. Das Waſſer der Weichſel 
ſteht heute 3,89 Meter hoch. 

_ Verantwortlich für ie Medaktion: Paul Dombromafi in Torn 
Telegraphiiger Berliner Dörienberict. 


12. Juniſ10. Juni 


— 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 
Wechſel auf Warſchau kun 
Preußiſche 3 % Konſolss . 
iin 5 3¼½ % Konfold . 8 


216—45 | 216—80 


100—70 } 100—90 


Preußiſche 4% Konſolss 107—40 | 107-40 
Polniſche Biandbriefe „ 66—90 — 
olniſche Li uidationspfandbriefe Kar 66—30 | 66-90 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 97—20 97-30 
Diskonto Kommandit Anthe ile 184-40 185-75 
Oeſterreichiſche Banknoten 165-80 165-95 
Weizen gelber: Juni⸗J ulli. 2. 1156-701 158—20 
epi ehe fi 
lols ein New yer nn . 1 73—⁰ 73—¼ 
Neodgen less . [144— 148 — 
a . 1145—70 | 148—50 
Juli⸗Auguſt . 146— 1149-20 
Sept err?! kv 
Rübdl: Juni⸗ Jul „ 149-101 4909 
„ 49-40 | 49—60 
e, A ee 
ii ana — — 
Dee — 38 —10 
70er Juni⸗J ulli „ 3650] 8680 
70er Auguſt⸗Septb. 37—50 1 37—70 


Diskont 4 pCt., 


Berlin, 10. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion, Zum Verkauf ſtanden: 3614 Rinder (120 Schweden), 
5926 Schweine, darunter 44 Bakonier, 1517 Kälber, 14992 Hammel. 
Das Rindergeſchäft hatte trotz guter Nachfrage für den Export, ſchleppen⸗ 
den Verkauf, weil die Schlächter ſich weigerten, hohe Preiſe anzulegen. 
Bullen gegenüber der vergangenen Woche vernachläſſigt. Circa 1700 
Stück gehörten der 1. und 2. Klaſſe an. Der Markt wird nicht ganz 

eräumt. 1. 52—55, 2. 47—50, 3. 39—45, 4. 33—37 Mk. per 100 
fd. Fleiſchgewicht. Der Schweinebandel wickelte ſich bei angemeſſenem 
Export ruhiger ab und wurde bis auf Bakonier, welche ohne Umſatz 
blieben, geräumt. 1. 54, ansgeſuchte Poſten darüber, 2. 50—52, 3. 47 
bis 50 per 100 Pfd. mit 20 % Tara. Sehr gedrückt geſtaltete ſich der 
Kälberhandel. 1. 51—56, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 44—50, 3. 36 
bis 43 Pf. per 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt war die 
Tendenz matt, der Handel ſchleppend, auch wird bei weitem nicht aus⸗ 
verkauft. 1. 39—41, Lämmer bis 44 Pf.; ausgeſuchte Poſten auch 
darüber, 2. 34—35 Pf. pro 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 10. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 

pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 

56,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,50 Mik. Gd. 

Schutzmittel. 

Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a,/M. 


Am Freitag den 9. d. Mts 
nachmittags 1½ Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Schwie⸗ 
gervater und Großvater, der 
Kanzleirath 


Julius Brandt 


im 73. Lebensjahre. ; 
Thorn den 12. Juni 1893. 


verwittwete Kanzleirath 


Auguste Brandt, 
zugleich im Namen der übrigen 
Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 13. d. Mts. nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Mellinſtraße 84 
aus, auf dem Altſt. Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Krankenhaus wird ein 
Krankenwürter zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 

Bewerber wollen ſich perſönlich unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe im Kranken⸗ 
hauſe zwiſchen 11¼— 12 Uhr vormittags 
melden. 5 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 12. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 

Das zur Straßenbeleuchtung Juli 1893/94 
erforderliche Petroleum ſoll je nach Bedarf 
in einzelnen Fäſſern frei Gasanſtalt in 
beſter amerikaniſcher Waare geliefert werden. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 

bis 14. Juni cr. vormittags 11 Uhr 
angenommen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die zum Neubau eines Förſterhauſes 
in Ollek erforderlichen Arbeiten und Lie⸗ 
ferungen, mit Ausnahme des für die Zimmer⸗ 
arbeiten erforderlichen Holzes, ſollen am 
Mittwoch den 14. d. Mis. Vormittag 
11 uhr im Stadtbauamt I in einem Loſe 
vergeben werden. 

Die Unterlagen für die Vergebung können 
während der Dienſtſtunden im Stadtbau⸗ 
amt I eingeſehen bezw. gegen Erſtattung 
der Vervielfältigungskoſten von dort be⸗ 
zogen werden. 

horn den 8. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die abgeänderten Bebauungspläne der 
Bromberger-, Culmer⸗ und Jakobs⸗Vorſtadt 
ſind mit Zuſtimmung der Ortspolizeibe⸗ 
hörde und der Kaiſerlichen Reichs⸗Rayon⸗ 
Kommiſſion durch Gemeindebeſchluß vom 
20. Mat 1892 auf Grund der §8 7 und 10 
des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend 
die Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Städten und länd⸗ 
lichen Ortſchaften feſtgeſetzt worden und 
liegen nochmals non Mittwoch den 
14. Juni bis einſchließlich Dieuſtag 
den 4. Juli d. Js. zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht im ſtädtiſcheu Bauamte offen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen die⸗ 
ſelben innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt 
von 4 Wochen bei dem unterzeichneten Ma⸗ 
giſtrat anzubringen ſind. 

Thorn den 7. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung wird mit dem 
1. Juli d. J. die Stelle eines Nathhaus⸗ 
dieners vakant. Bewerber haben ſich per⸗ 
ſönlich bei dem Polizeiſekretär Herrn Wegner 
im Einwohnermeldeamt bis zum 20. d. M. 
zu melden. Militäranwärter werden be- 
vorzugt. 

Thorn den 6. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 


Das unterzeichnete Bataillon beabſichtigt 
die Kantinen in den $ uhr öſtlich und 
weſtlich des Brückenkopfs, belegt mit drei 
Kompagnien, vom 1. k. Mts. ab neu zu 
uerpachten. 

Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten 
über die Höhe der Pacht pro Jahr ſchriftlich 
bis zum 17. d. Mts. vormittags 9 Uhr 
an das Zahlmeiſter⸗Geſchäftszimmer des 
Bataillons, Bäckerſtraße 43 II, einſenden. 

Thorn den 12. Juni 1893. 


2. Bataillon Infanterie-Regts. 
von Borcke (4. ei, Nr. 21. 
A. d. B. .: 


N.: 


von Leupoldt, Major. 


130 ehm. Fundamenkſteine 
zum Schulbau Ziegelwieſe, Kreis Thorn, 
auch in kleinen Poſten, ſucht zu kaufen. 

Angebote bis zum 15. Juni cr. 
6. Pansegrau, Podgorz. 


Bauern⸗Weisheit! 


Wenn der Mai iſt kühl und naß, 
Füllt er dem Bauer Scheun' und Faß; 
gi er aber kalt und trocken, 

iebt er wenig einzubrocken. 


Juni⸗Regen im Heu⸗Monat, 

Kommt ſelten gelegen und ſtets zu ſpat, 
Aber Krieg in eigenen Landen 

Macht den Bauer ganz zu ſchanden. 


Ich werde daher trotz ſchlechter Ernte⸗ 
Ausſicht für den Frieden im Lande, alſo 
für die neue Militärvorlage wählen. 


Ein alter Vauer. 


x 
8 


einer 


Zu w * 
Versammlung deutſcher Wöhler 
im Wiener Café zu Mocker, in welcher 
die bevorſtehende Wahl zum Reichstage be⸗ 
ſprochen werden ſoll, ladet ; 

zu Dienſtag den 13. Juni 

abends 8 Uhr 

ergebenſt ein. 

Mocker den 10. Juni 1893. 

Hellmich, Amtsvorſteher. 


Turnunterricht 


für verheirathete Damen sntag 
und Donnerſtag von 5—6 Uhr; für 
junge Mädchen Mittwoch und Konn- 
abend von 5—6 Uhr. 
Anmeldungen erbeten. 
A. Brauns, Staatl. gepr. Turnlehrerin, 
Worker, vis-a-vis „Wiener Café“. 


I. Kelchs 
danpf- 
Baid)- 

Raſchinen, 

ſehr praktiſch, 

ſind käuflich, 


ſowie leihweiſe 
zu haben bei 


>B.Boldt 


Neuſt. Markt 
Nr. 20. 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Fellner, 


TER Gerechtestr., SE 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 
— 


G. SOPPART, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Acheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


Franz Christophs 


Fuß boden⸗ 


Glanslak, 


ſofort trocknend und geruchlos, 


von jedermann leicht anwendbar, 


in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, 


eichen und grauer Farbe, ſtreichfertig 


geliefert, ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


empfiehlt F. Menzel. 


Zur korrekten Anfertigung 


sämmtlicher Drucksachen 


für jeglichen 


S 


e 


ierDNH 


OR) 


ener nn 
Formular-Magazin, * 


7 


Th 
eee 


E. 


empfiehlt sich 


(. Dombrowski 


Geschäftsbedarf 


en DERART 


Buchdruckerei 


10 
22 


orn. 3% Mohirungs-Burn. | 


ER 


* 


Briefbogen, Couverts, 


Jahresberichte. 


Facturen, 


Circulaire, Postkarten, 


Mittheilungen, 


Preis-Courante, 


Quittungen, 


Adresskarten, avise, = 


Cataloge, 


Rechnungen, 


T* 


Packetzettel, 


Statuten, 


Frachtbriefe. 


att 


Postpacketadressen 


plakate. 


Du 


eee 


IM 


etc. 


oto. 


FEE A K C DEF BEE IBTOPESE 


das geeignetste, billigste, geogra- 
phische Hilfsmittel im handlichsten 
7 Buchformat. 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 

leser, kurz für alle, welche für jedo geographische Frage ein über- 

sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
haben wollen, ist 


In Halbfranz gebunden 10 Mark 
(6 Fl. o. W.) oder in 17 Lieferungen 
zu je 50 Pf, (30 Kr.). € 


Berlin SW. 46, Deſſauerſtra 


8 | 
u Zur Berufsfrage: 
% Was follen unſere Kinder werden? 


eee 


Reichſter Inhalt — Glänzende Ausſtattung. 
Farbige Kunſt⸗ und Extra⸗Beilagen. 
Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 
8 jährlich zu 50 Pf. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 
Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der Verlagshandlung 


ark oder in 18 Heften 


ße 4. 
J. H. Schorer A.-G. 


Ein echtes Familienblatt 


8 


ſetzen, da der unangenehme Geruch und das langſame klebrige 
Trocknen, das der Gelfarbe und dem Gellack eigen, vermieden wird. 


Franz Christoph, Berlin M., Mittelstrasse 1. 


Filialen in Prag⸗Carolinenthal und Zürich⸗Außerſicht. 
Niederlage in Thorn: 


Anders & Co., Brückenſtraße 18 und Breiteſtraße 40. 


Photographiſches Atelier 


L. Basilius, 
Mauerſtraße 22 (nicht Schloßſtraße). 
6 Viſit⸗Bilder, 3 Mk. 
6 Kabinet⸗Bilder 6 Mk. 
Garantire feine Ausführung. Proben, 
die nicht gefallen, werden ohne Preiser⸗ 
höhung noch einmal angefertigt. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
\ 


Preiſen bei 
S. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


[Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 


Alex Loewenson. 


Eisschranke 


in grösster Auswahl 


zu Fabrikpreiſen un 


empfiehlt 


Ph. Elkan Nachflg. 


— ——— ͤ—ꝗÆ?1—1— 
ſämmtliche 
waaren, Bedarfs-Artikel 
für Herren u. Damen verſendet 
Gust. Graf, Leipzig. 
Ausf. illuſtr. Preisl. 20 Pf. verſchl. 


Konſctvaliver Verein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


Herrenabend 
eee 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Dolksanwalts- Bureau 


verbunden mit einer schaft de der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 

8. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereidetet 
Dolmetſcher und Translateur der 

ruſſiſchen Sprache 

und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


mit Blumentiſch und 


Ein Aſuarium Fontaine billig zu ver⸗ 
kaufen Coppernikusſtr. 31. 


Eine Verkäuferin 
für ein Spezial⸗Geſchäft aus anftändiger 
Familie findet per 1. Juli Stellung. 
F Ar. 1B’3.D> Ban br Bill 


Der Lagerraum Ar. 9 
im Handelskammerſchuppen auf Bahnhof 
Thorn iſt vom 1. Juli cr. ab zu vermiethen. 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Wohnung hochparterre, 5 Zimmer 
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nebſt Zubehör, Eckhaus 
Gerechteſtraße 25. Daſelbſt Pferdeſtall 
für 2—3 Pferde nebſt Futtergelaß. 
Laden nebst Wohnung 
ſogleich zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
1 ohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 


David Marcus Lewin. 
Die Wohnungen 
im 2. und 3. Obergeſchoß, Breiteftr, 46 
find fofort zu vermiethen. G. Soppart. 


in möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtraße Nr. 23, 1 Tr. 


Eine kleine Familienwohuung 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei 
Zimmer, Küche und Zubehör mit Waſſer⸗ 
leitung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein möbl. Zim. m. Penſſon Mellinſſr 8. 


2 Wohnungen, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt geräumigem Zubehör, für 180 Ml. 
zu verm. Kl.⸗Mocker, Bornſtr. 18, g. Sohlltz. 


Möbl. Vorderzim. zu verm. Breiteſtr. 28, II. 
Täglicher Kalender. 
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Mai 1893 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 7.44 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . 7 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.08 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 12.47 Nachts 


Stadtbahnhof 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.38 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.03 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.32 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.26 Abends 


Hauptbahnhof 


na 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.52 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.06 Abends 
Schnellzug (1-3 Kl.) .. . . 11.03 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug 1—3 Kl.) ... . 6.37 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemiſchter Zug (1-4 Kl.) . 7.01 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl)... 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.49 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nachm. 


Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 11.08 Abends 
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Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 6.14 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10,01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kt.) .. 10.30 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 2.53 Nachm. 
Schnellzug 13 Kl.) ... 10.23 Abends 


Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 6.27 Vorm 
Perſonenzug (14 Kl.) .. . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 5.43 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.25 Nachm. 


Hierzu Extrablatt. 


—— 
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Der 


„Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“ 


ſchreibt im nichtamtlichen Theile: 


In zahlreichen Wahlflugblättern werden Behauptungen 
bezüglich der Militärvorlage aufgeftellt, die in weſentlichen 
Punkten den thatſächlichen Verhältniſſen vollſtändig widerſprechen. 


Dieſer Umſtand fällt um ſo mehr auf, als in der Militär⸗ 
Kommiſſion des Reichstages die einſchläglichen Verhältniſſe 
ſeitens der Militärverwaltung wiederholt klar geſtellt worden ſind. 


Zu den einzelnen beſonders häufig wiederkehrenden falſchen 
Behauptungen iſt zu bemerken: a 

1) Die Angabe, daß der Reichstag wegen eines Unterſchiedes 
von 11000 Rekruten aufgelöſt wurde, iſt unwahr. 


Der von den verbündeten Regierungen acceptirte Vorſchlag 
Huene forderte unter Wegfall von 17500 übenden Erſatzreſer— 
viſten und gleichzeitiger Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
bei den Fußtruppen ꝛc. — abgeſehen von der Verſtärkung des 
Ausbildungsperſonals — etwa 53 000 Rekruten mehr als bisher, 
während die damalige freiſinnige Partei die Bewilligung der 
zweijährigen Dienſtzeit innerhalb der jetzigen Friedenspräſenzſtärke 


forderte, woraus ſich nur ein Mehr von 25 000 Rekruten ergab. a 


Allerdings ſollten die Uebungen der Erſatzreſerviſten im 
bisherigen Umfange beibehalten werden. 


Es handelte ſich ſomit nicht um einen Unterſchied von 
11000, ſondern von 28 000 Rekruten, denn es muß jedem 
Laien einleuchten, daß ein nur kurze Zeit ausgebildeter Erſatz⸗ 
reſerviſt nicht gleichwerthig einem zwei Jahre dienenden Manne 
gegenübergeſtelt werden kann, ganz abgeſehen davon, daß bei 
den Reichstagsverhandlungen ſeitens der Militärverwaltung die 
poſitive Unmöglichkeit der Beibehaltung der Ausbildung der 
Erſatzreſerviſten bei gleichzeitiger Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit nachgewieſen worden iſt. 

Hieran ändert auch die beiſpielsweiſe von der Freiſinnigen 
Zeitung vom 6. Juni 1893 gebrachte Ecklärung, der Kriegs⸗ 
miniſter von Verdy hätte die Ausbildung der Erſatzreſerviſten 
vorerſt beibehalten wollen, nichts; denn die Freiſinnige Zeitung 
verſchweigt hierbei, daß dem Verdy'ſchen Projekt nicht die zwei⸗ 
ſondern die dreijährige Dienſtzeit zu Grunde lag. 


2) Wie viel Mann wurden ſchon bisher (1891) zur 
militäriſchen Ausbildung jährlich angeſtellt? 
Die Beantwortung dieſer Frage lautet in den gekenn⸗ 
zeichneten Flugblättern: 


a) in Deutſchland: 211403 Mann. 
b) in Frankreich: 214442 Mann. 
Auch dieſe Angaben treffen nicht zu. 

Nach der dem Reichstag zugegangenen amtlichen Ueberſicht 
Über das Ergebniß des Aushebungsgeſchäfts im Jahre 1891 
ſind einſchließlich aller Freiwilligen 198500 Mann in Deutſch⸗ 
land ausgehoben worden, wovon etwa 10 500 Mann für durch 
Tod, Unbrauchbarkeit u. ſ. w. abgegangene als Nacherſatz und 
5000 für Marine abzuziehen ſind, ſo daß für das Landheer 
rund 183000 Mann, oder 28 403 Mann weniger, als 
jene irreleitenden Flugſchriften und Zeitungsartikel behaupten, 
zur Aushebung gelangt ſind. 

In Frankreich werden bekanntlich alle Dienſttauglichen ein⸗ 
geſtellt. 

Nach dem amtlichen Bericht des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
Miniſteriums vom 24. Juni 1891 „compte-rendu sur le recru- 
tement de Farmée pendant année 1890“ wurden allein für 
das Landheer einſchließlich der Freiwilligen in Frankreich 226 496 
Mann ausgehoben. Dieſen treten noch mehrere Tauſend für 
ſolche Marine⸗Infanterie⸗ und Artillerie⸗Truppentheile Ausge⸗ 
hobene hinzu, welche berufen find, im Fall eines europäiſchen 
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Krieges im Verband der Landarmee verwandt zu werden, ſodaß 
die Geſammtaushebungsquote für das franzöſiſche Landheer die 
Ziffer von 230 000 Mann im Jahre 1890 nicht nur erreicht, 
ſondern noch überſchreitet. Das bedeutet, daß rund 16 000 Mann 
im Jahre 1890 in Frankreich mehr ausgehoben ſind, als jene Flug⸗ 
blätter angeben; der Unterſchied zwiſchen der deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Aushebungsquote beläuft ſich hiernach im Ganzen auf 
ein Mehr von rund 44 000 Mann zu Gunſten der franzöſiſchen. 

Bei den Kommiſſionsverhandlungen wurde dieſer Gegen⸗ 
ſtand in ausführlichſter Weiſe behandelt, worüber Seite 10 des 
Gröberſchen Kommiſſionsberichts Aufſchluß giebt, der die be⸗ 
treffenden Ziffern auch enthält. 


3. Wieviel Mann würden künftig jährlich in 
Deutſchland eingeſtellt werden? 

a) nach der Forderung der Regierung: 

laut einem freiſinnig volksparteilichen 
Flugblatt 247 403, 
thatſächlich. ? 229 000 Mann, 

p) nach dem Angebot der freiſinnigen Volkspartei: 

laut Wahlflugblättern dieſer Partei: 236 403, 
thatſächlich kaum. 200 000 Mann. 

In beiden Fällen ſind bei der „thatſächlichen“ Angabe die 
Einjährigfreiwilligen und der Nacherſatz unberückſichtigt geblieben. 
Letzterer deshalb, weil er nur als Deckung für Abgänge dient 
und daher auf die Zahl der ausgebildeten Mannſchaften ohne 
Einfluß bleibt. 

4. Wie groß war die deutſche Kriegsarmee 
1870/71? 

laut Flugblättern, die im Verlage der „Freiſinnigen eis 
tung“ erſchienen ſind, 5 

1350 787 Mann (einſchließlich der nach Ausbruch des 
Krieges Ausgebildeten), 

thatſächlich 1452 000 Mann. 
Seite 865.) 

5. Wie groß wird künftig die deutſche Kriegs⸗ 
armee ſein ohne die Vorlage? 

laut obengenannten Flugblättern 3 700 000 bis 3 900 000 
Mann; 

thatſächlich, wie in der Militärkommiſſion nachgewieſen, auf 
Grund der ſich aus der Heeres-Verſtärkung 1890 ergebenden 
Rekrutenquote in 24 Jahren (alſo 1914) = 3 500 000 Mann 
nach Abzug der Abgänge und einſchließlich der Erſatz⸗ 
reſerviſten. 

6. Wie groß würde die deutſche Kriegsarmee 
künftig werden nach der Forderung der Regierung: 
laut den Wahlflugblättern der thatſächlich 

Oppoſition faſt 4 300 000 Mann. 
4 348 000 bis 4 548 000, 

7. Wie groß würde die deutſche Kriegsarmee 
künftig werden nach dem Angebot der freifinnigen 
Partei? 
nach der Freiſinnigen Zeitung | thatſächlich 
4 150 000 b. 4 350000 Mann, etwa 3 750 000 Mann, 
das heißt nicht vielmehr als die jetzige Organiſation an Aus⸗ 
gebildeten zur Verfügung ſtellt. 

Es wird hierbei ausdrücklich hervorgehoben, daß natürlich, 
wie ſchon früher nachgewieſen, Erſatzreſerviſten bei zweijähriger 
Dienſtzeit nicht in Frage kommen. 

8. Wie groß iſt gegenwärtig die deutſche Frie⸗ 
denspräſenzſtärke (exkl. Offiziere) ? 


(Generalſtabswerk Band V. 


laut freiſinnig⸗volksparteilichen thatſächlich 
Wahlflugblättern 495983 Mann einſchl. 
502 000, Einjährig⸗Feriwilliger. 
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nur in ganz minimalem Umfang zur Folge. 


Die Einrechnung übender Erſatzreſerviſten in die Präſenz⸗ 
ſtärke iſt, wie von Herrn Richter in der Militärkommiſſion richtig 
hervorgehoben wurde, ein Unding, man könnte dann ebenſo gut 
auch die zu den Uebungen einberufenen Mannſchaften des Be⸗ 
urlaubtenſtandes in ähnlicher Weiſe hinzuſchlagen, und dann 
würden wir gegenüber Frankreich allerdings ſehr viel zu kurz 
kommen, denn für Uebungen des Beurlaubtenſtandes ſind im 
Jahre 1893 vorgeſehen: 


mit 
Mann Uebungstagen 
in Frankreich 508 907 10836 000 
5 173970 3478704 
in Deutſchland) J. Erſatzreſerviſten 44656 2065 000 
Mithin in Frankreich mehr . 290 281 5322536 


9. Wie ift die deutſche Friedenspräſenz ſchon 
bisher gewachſen? 

Es wird behauptet, die deutſche Friedenspräſenzſtärke habe 1872 
nur 350000 Mann betragen, während ſich dieſelbe thatſächlich 
(It. Reichs⸗Militärgeſetz vom 9. Dezember 1871) auf 401 659 
Mann belief. 

Auf den Leſer wirken ferner Vergleiche zwiſchen den angeb⸗ 
lichen Friedenspräſenzſtärken Deutſchlands und Frankreichs ver⸗ 
wirrend, indem fälſchlich angegeben wird, daß beide gleich hoch 
ſeien. Es iſt deshalb angezeigt, den Sachverhalt nochmals kurz 
zu erörtern: 

Auf Seite 10 und 11 des Gröberſchen Berichts über die 
Verhandlungen der Militärkommiſſion ſteht; 

Die franzöſiſche Friedenspräſenz beträgt nicht 502 000, 
ſondern 520000 Mann. 502 000 Mann bilden die Stärke 
abzüglich der Rekrutenvakanz. Nach gleicher Berechnung beträgt 
die deutſche Präſenzſtärke (496000 Mann abzüglich der Re⸗ 
krutenvakanz ꝛc. von 21000 Mann) rund 475000 Mann. 

Die deutſche Stärke iſt ſomit 27000 Mann geringer als 
die entſprechende franzöſiſche. 8 

Dieſe unbeſtreitbare Thatſache wird zu verſchleiern verſucht, 
indem die franzöſiſche Präſenzſtärke nach der Durchſchnittsſtärke, 
die deutſche aber nach der Maximalſtärke angegeben wird, was 
ein völlig falſches Bild giebt. Durchſchnittsſtärke und Maximal⸗ 
ſtärke find Begriffe, welche für Laien nicht ohne weiteres ver- 
ſtändlich ſind. Bedurfte es doch erſt einer langen Debatte in 
der Militärkommiſſion, um dieſen Punkt völlig zu klären. 

Schließlich bleibt noch die öfter wiederkehrende Angabe zu 
widerlegen, daß die geforderte Präſenzſtärke von 70000 Mann 
„einſchließlich der Normirung der Präſenzziffer als Durchſchnitts⸗ 
ziffer ſtatt der Maximalziffer“ einer Erhöhung von 90000 Mann 
gleichkäme. 

Die Durchſchnittsziffer hat mit der Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenz nichts zu thun, ſie iſt lediglich eine Geldfrage; durch 
ſie wird kein Mann mehr ausgehoben, kein Rekrut 
mehr eingeſtellt, kein ausgebildeter Mann mehr ent: 
laſſen. ; 

Das Angebot der freifinnigen Volkspartei hat — abgejehen 
davon, daß die Einſtellung des Plus von 25 000 Rekruten 
ohne Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke eine baare 
Unmöglichkeit iſt — eine Verſtärkung der Armee nicht oder doch 


Eine Verjüngung der Armee bezw. die Schonung der älteren 
Jahrgänge wird dadurch überhaupt nicht erreicht, während nach 
der Regierungsvorlage 

anſtatt früherer 7 Jahrgänge künftig nur rund 6, 
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erforderlich werden. 
Dieſe Angaben ſprechen für ſich ſelbſt. 


Piel 


* Wahlalfruf. * 1 


Der im Jahre 1890 gewählte Reichstag mußte am 6. Mai d. J. aufgelöſt werden, weil er der Regierung 
diejenige Verſtärkung der Armee nicht zubilligte, welche für die Erhaltung unſeres deutſchen Vaterlandes als 


durchaus nothwendig erkannt iſt. Wir ſtehen daher vor Neuwahlen, welche am 15. Juni d. J. vollzogen 
werden ſollen. 

Wir halten es vor allen Dingen für dringend geboten, daß der neue Reichstag der Regierung diejenigen 
Mittel bewilligt, welche erforderlich ſind, um unſere Armee ſo auszugeſtalten, daß ſie den großen Armeeen unſerer 
mächtigen Nachbarſtaaten mindeſtens ebenbürtig bleibt. . 5 

Nur ſo können wir den Beſtand unſeres in ſchweren Kämpfen geeinigten deutſchen Vaterlandes erhalten, 
nur ſo können wir das durch glänzende Siege erſtrittene Anſehen unſeres Vaterlandes und den uns von unſeren 
Vorfahren überlieferten Ruhm bewahren, nur ſo können wir unſerem Vaterlande den Frieden erhalten und ihm 
die Sicherheit geben, welche nothwendig iſt, um allen Verhältniſſen eine ruhige und gedeihliche Entwickelung zu 

ewähren. 

1278 Die Laſten, welche unſerem Volke durch die von der Regierung geforderte Vermehrung der Armee 
erwachſen, ſind verſchwindend gering gegen diejenigen Opfer, welche von uns im Falle eines Krieges gefordert 
werden würden. 

Selbſt ein glücklicher Krieg würde unſeren Grenzprovinzen die ſchwerſten Laſten auferlegen und tauſende 
von Exiſtenzen vernichten. 3 WER 25 

In einem unglücklichen Kriege aber würde unſer Vaterland für den ſiegreichen Feind nicht nur Milliarden 
aufzubringen haben, ſondern das von unſerm ruhmgekrönten großen Kaiſer Wilhelm I. neugegründete Deutſche 
Reich würde vorausſichtlich auch wieder zerſtückelt, zerſchlagen und vernichtet werden. 

Mitbürger und Parteigenoſſen! muß bei ſolchen Erwägungen ſich nicht das innerſte Gefühl eines jeden 
Patrioten auflehnen gegen den Beſchluß eines Reichstages, der geradezu geeignet iſt, unſer theures Vaterland 
dem Feinde preiszugeben? Das deutſche Volk wird die jetzt von ihm geforderten Opfer bei richtiger Vertheilung 
ohne beſonderen Druck tragen können. Die Mehraufwendungen, die unvermeidlich ſind, müſſen ihre Deckung 
durch eigene Einnahmen des Reiches finden. Es wird Aufgabe der geſetzgebenden Körperſchaften ſein, geeignete 
Steuerobjekte zu finden, welche die erforderlichen Mittel gewähren können, ohne die breiten Maſſen des Volkes 
weſentlich zu belaſten. = | 

Dem neuen Reichstage werden auch noch andere hochwichtige Aufgaben bevorſtehen. Er joll unſere Land: 
wirthſchaft, unſer ſelbſtändiges Handwerk, Induſtrie, Handel und Wandel ſchützen und beſonders zur Hebung 
unſeres Mittelſtandes beitragen. i 

Wir verlangen auch von ihm, daß er die Regierung im Kampfe gegen alle demagogiſchen Umtriebe und gegen 
die auf den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen kräftig unterſtützt. 

Deutſche Wähler! im Hinblick auf den Ernſt der politiſchen Lage fordern wir Euch auf, unter Beiſeite⸗ 


ſetzung aller Sonderintereſſen, Eure Stimmen auf einen Mann zu vereinigen, der geſonnen iſt, für die Militär: 


vorlage energiſch einzutreten und alle auf den Schutz der nationalen Arbeit gerichteten Geſetzes- Vorlagen nad): 
haltig zu unterſtützen. i | | 

Wir ſchlagen Euch als einen ſolchen Mann den Herrn Landrath Krahmer in Thorn vor, welcher 
allſeitiges Vertrauen genießt und mit allen Verhältniſſen und Bedürfniſſen des Wahlkreiſes genau bekannt iſt. 
| Wir richten daher an alle deutſche Wähler die Bitte: am 15. Juni ihre Stimmen für 


Herrn Landrath Krahmer-Thorn abzugeben. 
Culmſee den 28. Mai 1893. 


Graf Alvensleben-Ostrometzko. 
Altendorf, Oberlehrer, Culm. 
Arnthal-Baiersee. 


Heubner-Unislaw. Meyerezie-Eissen-Napolle. Schuhmacher-Podwitz. 
W. Haberer-Culmsee, Modrow-Culm. Schubart, Professor, Culm. 
Hartwich-Culmsee. Meseck-Culm. S. Strobel-Zakrzewo. 
Habermann-Glauchau. Mundt-Culm. J. Strobel-Zakrzewo. 


Jacob Bietzer-Kl. Czyste. 
Joh. Bitzer-Brosowo. 
Bitzer-Kaldus, 

G. Bodammer-Kl. Czyste. 


Borowski, Professor, Culm. 


Bösler, Oberlehrer, Culm. 
Brehmer-Zegartowitz. 
v. Boltenstern-Battlewo. 


Blenkle-Dubielno. 


Betzer-Brosowo. 
Berendes-Culmsee. 
Babel-Culmsee. 

Adolf Bertram-Culmsee. 
Bosselmann-Korryt. 
Brust-Dubielno. 

Dous- Schönsee. 

C. Dombrowski-Thorn. 
Paul Dombrowski-Thorn. 
Cords, Professor, Culm. 
Donner-Culm. ' . 
Diesel-Culm, 
Ewert-Culm. 

D. Feldt-Oberausmaas. 
Fyrin-Renczkau. 


J. Fenski-Kokotzko. 


Fischer-Lindenhof. 
Feldt-Kowross. 
Graffenberger-Culmsee. 
Goedecke-Falkenstein. 
Günther-Briesen. 
Guntemeyer-Browina. 
Günther-Rudak. 
Hass-Lippinken. 
Hass-Culm. 

Dr. Hoffmann-Schönsee, 
Holtzermann-Sittno, 
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Dr. Hubrich-Culmsee. 
Hermann-Kl. Czyste. 
Hoene-Culm. 
Hinrichsen-Plonchow. 
Heilemann-Brosowo. 
Hellwig-Culm. 
Hintzer-Culm-Neudorf. 


Hoffmann-Myschlewitz. 


Jerusalem-Rudak. 
Jungklaass-Borowno, 
Dr. Iltgen-Culm. 
Katluhn-Culm. 
Kuhbier-Zeigland. 
Dr. Kühn-Culm. 
Kummrow-Culm. 
Krüger-Culm. 

von Kries-Friedenau. 
Krech-Althausen. 
Koch-Mlynsk. 
Kuhlmey-Marienhof. 
Kusel-Kutta. 
Koch-Neu-Culmsee. 
Knodel-Culmsee. 
Klatt-Dubielno. 
Kappis-Skompe. 
Künzle-Kl. Czyste. 
Lau-Culm. 
Lonk-Culm. 
Liedtke-Osnowo. 
Lippke-Podwitz. 
von Loga-Wichorsee. 
Langsch-Renczkau. 
Lincke-Zelgno. 
Lewin-Drückenhof. 
Leibrandt-Chrapitz. 


Menna-Strutzfon. 
Matthes-Schönfliess. 
Marklewitz-Grzywna. 
Maschke-Myschlewitz. 
Meister-Sängerau. 
Meyer-Culmsee. 
Meyer-Mlinsk. 

F. Meyer-Culm. 
Meyer-Paulshof. 
Neumann-Plutow. 
Neumann-Rynsk. 
Obermüller-Culmsee. 
Ohl-Dombrowken. 
R. Peters-Culm. 
Pott-Culm. Neudorf, 
von Parpart-Wibsch. 
Petersen-Wrotzlawken. 
Petersen-Briesen. 
Peters-Papau. 
Peters jun.-Papau. 
Pohlmann-Seehof. 
Pape-Kowross. 
Polzfuss-Rogowo. 
Richert-Schoeneich. 
Reichel-Paparezyn. 
Rother-Culm. 
Ruperti-Grubno, 
Rothert-Culm. 
Raykowski-Kossowisna. 
Richter-Thorn. 
Rusche-Althausen. 


Rothermundt-Neu-Schönsee. 


Romacki-Dubielno. 
von Roeder-Kornatöwo. 
Schoeneich-Pniewitten. 


T horn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


W. Strobel-Zakrzewo. 
G. Schmautz-Brosowo. 
C. Schmautz-Osnowo. 
A. Schmautz-Brosowo. 
Schwenk-Kl. Czyste. 
von Sodenstjern-Thorn. 
Strübing-Lubianken. 
Stahl-Kl. Czyste. 
Thiele-Culm. 
Vorreyer-Sternberg. 
Walter-Grzywna. 
Wegner-Culm. 
Wentscher-Blandau. 
Witte-Niemezek. 

Witte jun.-Niemczek. 
Witt-Oberausmaass. 
Wittko, Professor, Culm. 
Wruck-Villisass. 

W. Tidemann-Schönsee, 
Volekert-Culm. 
Wegner-Ostaszewo. 
Welde-Culmsee. 
Winter- Briesen. 
Wegner-Wytrembowitz. 
Wunsch-Thorn. 

von Willigmann-Thorn. 
Wolff-Blachta. 
Weingärtner-Dreilinden. 
Wendt-Culmsee. 


von Wendisch-Kamlarken. 


Zentkowski-Strutzfon. 
Zawada- Thorn. 
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